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Deutſche Sozialdemotratie will leine 
Regierunastriie. 


Die Neichstagsfraktion beſchlient Fortſetzung der Tolerierungspolitil. 


Nach mehrſtündiger Beratung hat die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Reichstagsfraktion in einer eingehenden Entſchluß⸗ 
faſſung feſtgeſtellt, daß fie keine Verantwortung 
für die letzte Notverordnung trägt, beſon⸗ 
ders nicht für jene Teile, die eine Neubelaſtung der Werk⸗ 
tätigen bringen und in das Tarifrecht eingreifen. Gegen 
dieſe Beſtimmungen wird nochmals ſchärſſtens proteſtiert. 

Da aber eine Regierungsumbildung mit den dema⸗ 
gogiſchen terroriſtiſchen . der Oppofition 
nicht möglich iſt, würde auch eine ufhebung der Verord⸗ 
nung durch den Reichstag keine beſſere an ihre Stelle ſetzen. 

Eine politiſche Kriſe im gegenwärtigen Augenblick 

würde die Verwirrung ſteigern, die Verhandlungen 

mit dem Ausland ins Stocken bringen, die Wirt⸗ 
ſchaſtstriſe und das Maſſenelend verſchärſen. 

Alle Kräfte der 8 müſſen ſich im Kampf 
gegen die Bedrohung ihter polkliſchen und foziafen Errun⸗ 
genſchaften vereinigen und durch ſchärfſten Maſſen⸗ 
druck eine ſtarke Verbil igung der Lebenskoſten 
erreichen. 


Sollte ſich herausſtellen, daß die Senkung der Preiſe 

mit derjenigen der Löhne nicht Schritt hält, ſo wäre 

Kiten „ W eine neue 

ituation gegeben, ie te ſich für dieſen Fall 
ihre weiteren Entſchlüſſe vorbehalten. 92 

Die Entſchließung betont, daß die endgültige Beſeiti⸗ 
gung der Wirtſchaftskriſen nur durch Ueberwindun 9 
des lapitaliſtiſchen Syſtems möglich ſein 
wird. Sie fordert eine Wirtſchaftspolitik, die die ger 
meinwirtſchaftliche Tendenz fördert und gegen 
die lapitaliſtiſchen Monopole die Intereſſen der Allgeme n⸗ 
heit rückſichtslos durchſetzt. 

Sie begründet ferner das Verlangen nach Befreiung 
Deutſchlands von unerträglichen Reparations⸗ 
laſten. Zum Schluß wird ber Reichsregierung vorge⸗ 
halten, daß ſie jede Autorität nach innen und außen ver⸗ 
Tiere, wenn fie dem Treiben der Nationalſo⸗ 
zialiſten, dieſes ſchlimmſten Feindes der deutſchen 
Nation, nicht endlich entgegentrete. 

Die Arbeiterklaſſe aber muß alle ihre Kräfte einſetzen, 
um ihre Organiſationen durch die gegenwärtige wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Kriſe hindurchzuführen und den An⸗ 
furm des Faſchismus zurückzuſchlagen. 
Einigleit und Difziplin Wachſamleit und unabläſſige Ar⸗ 
beit für die Stärkung der Sozialdemokratie und der Ge⸗ 
werkſchaften iſt das Gebot der Stunde! 


* * 
* 


Das Zentralorgan der Sozialdemokratif—hen Partei 
Deutſchlands, der „V orwärts“, nimmt zur Enkſchei⸗ 
dung der ſozialdemolratiſchen Reichstagsfraktion eingehend 
Stellung. U. a. wird gejagt: 

„Bei alledem war ſich die Fraktion klar darüber, daß 
es im Lohnkampf um eine Entſcheidung für Monate 
geht, im politiſchen Machtkampf aber um 
Entſcheidung für Jah re. Denn, fällt im poli 
Machtkampf die Entſcheidung zugunſten der Arbeiterklaſſe, 
dann wird jedem Zurückweichen im Lohnkampf ein neues 
Vorrücken folgen. Fällt ſie aber zugunſten des Faſchis⸗ 
mus und damit zugunſten des rückſtändigſten und brutal⸗ 
ſten Teils der Kapitaliſtenklaſſe, fo gibt das eine neue 
Lohnknechtſchaft, die nur mit den furchtbarſten Opfern — 
und wieder nur im politiſchen Machtlampf gebrochen wer⸗ 
den kann. 

Die Entſcheidung der Reichstagsfraktion will alfo vor 
allem auch als ein taftiicher Aug im politiſchen Macht⸗ 
kampf verſtanden werden. Es iſt möglich, daß das rich 
Verſtändnis dafür nicht von vornherein in allen reifen 
vorhanden iſt, und es iſt richtig, daß das Fehlen dieſes Ver⸗ 
ſtändniſſes eine gewiſſe Gefahr bedeutet. Daraus ergibt 
ſich zetzt, nachdem die Reichstagsfraktion entſchieden hat, 


nur eine Folgerung: Es iſt Pflicht eines jeden Partei ⸗ 
genoſſen, aue A Ka um den Gründen, die die Fraktion 
zu ihrem Verhalten beſtimmten, allgem eine Aner 
kennung zu verſchaffen. Nachdem die e 
fraktion für diesmal entſchieden hat, wäre es nicht blaß 
zwecklos, ſondern ſchädlich, darüber zu ſtreiten, ob ſie nicht 
anders hätte entſcheiden ſollen. Wir leben jetzt nicht unter 
normalen, ſondern unter höchſt ungewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſen, ſozuſagen auf höchſter Alarmſtufe.“ 

Das Zentralorgan der Sozialdemokratie Deutſch⸗ 
öſterreichs, die „Arbeiter⸗ Zeitung“ nimmt zum 
obigen Beſchluß wie folgt Stellung: 

„Aus Deutſchland kommt die ſchickſalsſchwere Nach⸗ 
richt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloſſen hal, 
Proteſt gegen die jüngſte Notverordnung zu erheben, ſiie 
aber dennoch hinzunehmen, um eine Regierungs⸗ 
kriſe zu verhüten. - 

„Die vierte Notverorbnung der Regierung Brüning 
unternimmt die ſchwerſten Eingriffe in das Leben eines 
anzen Volkes. Mit einem Federſtrich kürzt ſie alle 
Löhne, ſenkt alle Gehalte, ſtreicht ſelbſt den Invaliden und 
den Unfallrentnern ein Stück ihrer ohnedies ſchmalen 
Rente. Sie legt der ganzen deutſchen Arbeiterklaſſe en:- 
ſetlich ſchwere neue Opfer auf. Mit ihren Geboten und 
Verboten über Löhne und Preiſe, über Mieten und Zinſen, 
über Zölle und Uniformen iſt ſie eine wahre Verordnung 
der Not, ein Dokument von unſerer Zeiten Wirrnis, eine 
Reglementierung des ganzen Lebens dieſer ausgeſteuerten 
auf Notſtandsunterſtützung geſetzten Menſchheit. Trotzdem 
erklärt ſich die deutſche Sozialdemokratie, die große Partei 
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Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


9. Jahrg. 


gratis, Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


der deutſchen Arbeiterklaſſe, bereit, das Diltat über ſich er» 
gehen zu laſſer) auf die Einberufung des Reichstages zu 
verzichben. N 

Man verſteht, wie ſchwer der Partei ein folder Ent 
ſchluß fallen muß. Man begreift, wie ſchwerwiegend die 
Gründe find, die fie dennoch zu dieſem Entſchluß veran⸗ 
laſſen. Die Aufhebung der Notverordnung bedeutet den 
Rücktritt der Regierung Brüning. Der Rücktritt der Res 
gierung Brüning bedeutet die unmittelbare Gefahr einer 
Regierung Hitler ...“ 

„Um das zu verhindern, um das deutſche Volk nicht 
an das Schlachtmeſſer der Hakenkreuzbarbaren zu liefern, 
iſt die deutſche Sozialdemokratie bereit, bis an die äußeiſte 
Grenze zu gehen. Sie hat ſchon bisher mit einer Selbſt⸗ 
verleugnung, für die es in der Geſchichte kein Beiſpiel gibt, 
die Tragik der Tolerierungspolitik auf ſich genommen. Sie 
iſt gewillt, dieſe Politik fortzuſetzen, weil nach ihrer wohl. 
erwogenen Meinung eine Aenderung ihrer Haltung der. 
Lohnraub nicht verhindern, aber den Faſchismus zur Macht 
führen würde. Sie will das Kreuz noch weiter tragen, um 
dem blutigen Hakenkreuz den Weg zu verſperren. 

Freilich hat dieſe Politik auch ihre von der geit ger 
zogenen Grenzen. In wenigen Monaten iſt die Wahl des 
Deere, gleich darauf die Wahl des preußiſchen 
Landtages fällig. Mag ſein, daß das unerhörte Opfer, zu 
dem fi die deutſche Sozialdemokratie entſchließt, trotz 
alledem nur ein Auſſchub tt. Es gibt auch innerhalb der 
deutſchen Sozialdemokratie nicht wenige, die meinen, daß 
nach einer Notperordnung wie dieſer die Fortſetzung der 
Tolerierungspolitik die große Partei der Arbeiterklaſſe 
ſchwächt, 1 doch die Demokratie retten zu können. Ob 
dieſe Anſicht zutreſſend iſt oder nich. — unſere reichsden⸗ 
ſchen Genoſſen müſſen es beſſer beurteilen lönnen als wir. 
Nur wer die Verantwortung trägt, kann in fo ſchickſals⸗ 
ſchwerer Stunde den Weg beſtimmen. Wir kö nur 
wünſchen, daß das große Opfer nicht umfonſt gebracht ſein 
wird, daß der Erfolg die Politik der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie vor der Geſchichte rechtfertigen werde.“ 
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Noch 500 Geheimagenten. 


Das Organ der Staatspolizei „Gazeta Adminiſtracji 
i Polieji Panſtwowej“ berichtet, daß alle Abſolventen des 
Fachkurſus für Unterſuchungsdienſt, der im November ſei⸗ 
nen Abſchluß fand, für den Geheimdienſt beſtimmt wurden. 
Dadurch iſt vom 1. Dezember die bereits ſehr groß Zahl 
der Geheimagenten um weitere 500 geſtiegen. 


Ireiſpruch. 


Weil Marſchall Pilſudſki keinen Strafantrag 
7 el hat 


Red. Kuſtos aus Kattowitz hatte in feinem Organ in 
einem Beitrag „Nach der Zehnjahrfeier der oberſchleſiſchen 
Abſtimmung“ die Prozeßſache des Peter 5 7 kritiſch der 
leuchtet, worin die Rede davon war, daß rſchall Pil⸗ 
ſudſti Aa einer oberſchleſiſchen Delegation geäußert 
haben ſoll: „Nach Oberſchleſten gelüſtet euch; das iſt doch 
eine alte deutſche Kolonie“. Wegen dieſes Beitrages war 
Red. Kuſtos in erſter Inſtanz zu einer Woche Haft ver⸗ 
urteilt worden. Nach mehrfach erneuter Verhandlung fand 
der Prozeß am Sonnabend feinen Abschluß. Das Katlo⸗ 
witzer Berufungsgericht ſprach Red. Kuſtos frei mit der 
Begründung, daß kein grober Unfug, ſondern nur forme 
Beleidigung vorliege. Strafantrag wegen Beleidigung 
jedoch nicht geſtellt worden, alſo müſſe von einer Verur⸗ 
teilung des Angeklagten abgeſehen werden. 


Vilſudſti gleich Muſſolini. 
Polnische Legionäre bei Muffotini, 


Die Abordnung der polniſchen Legionäre, die ſich ſeit 
einigen Tagen in Rom aufhält und bereits vom italieni⸗ 
ſchen König empfangen worden iſt, wurde jetzt auch von 
Muſſolini empfangen. Der Führer der polniſchen 
Delegierten, Oberſt Belina⸗Prazmowſki, It 
dabei eine Anjpradhe an Muffolini und dekorierte ihn mi: 
dem Kreuz der Legionäre. In ſeiner Anſprache betonte 


\ 


der Oberſt die ſehr ähnlichen und gleichartigen inneren 
Verhältniſſe in Italien und Polen und führte aus, daß in 
beiden Ländern die hohe Einſchätzung einer ei uzelnen 
Führerperſönlichkeit, in Italien Muſſolini“ und in 
Polen Marſchall Pilſudſti, die feiten Grundlagen für 
das neue ſtaatliche Leben bilde. 

Muſſolini antwortete der Delegation ebenfalls in ſehr 
herzlichen Worten und hob hervor, daß es kein Zufall ſei, 
wenn die faſchiſtenfeindliche Preſſe ſowohl die gegenwär⸗ 
tige italieniſche Regierung wie auch Marſchall Pilſuoſki 
angreift. Die gemeinſamen Feinde beider ſeien die Bol 
ſchewiſten, die falſchen Demokraten und Liberalen und alle 
diejenigen, die Unordnung in das ſoziale Leben bringen 
wollten () In dieſem Sinne wünſchte Muſſolini der 
Delegation noch ein langes Andauern der Pilſudſliregie⸗ 
ie za iſche Preſſe hat zu dem Beſuch der pobal 

ie italiemiſche Preſſe zu dem Beſuch der polnt⸗ 
ſchen Legionäre in Rom ſehr herzliche e ver⸗ 
öffentlich. Man erblickt in ihm mehr als einen reinen 
Höflichkeitsbeſuch und glaubt, daß er mit zu einer Vereine 
heitlichung der politiſchen Anſichten zwiſchen Italien und 
Polen beitragen werde. 


268137 Arbeitsloſe in Polen. 


Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes waren 
am 11. Dezember in ganz Polen 268 137 Arbeitsloſe regi⸗ 
ſtriert, was ſeit der vorigen Woche einen Zuwachs von 
6173 Arbeitsloſen bedeutet. 


Vorbere tungen für die Brüſidentenwahl 
in II. S. A. 


„ Waſhington, 16. Dezember. 
ſche Parteiausſchuß beſchloß geſtern eine 
vention der Parbei zum 14. Juni n. Is. nach Chicago ein⸗ 
zuberufen. Die Konvention ſoll die Kandidaten für die 
Präſidentſchaft und die Vizepräſidentſchaft der Vereinigten 
Staaten, über die nächſten November entſchieden wird, er⸗ 
nennen. 


Der republekani⸗ 
nationale Kon⸗ 


wel 


59. Tag des Breſt-Prozeſſes. 
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Alpdrücken im Gerichtsſaal 


Staatsanwalt Nauze hört auf, Staatsanwalt Grabowili fängt an. — Ueber die revolutionären 
Abfichten der Angellagten. — Das Rob, das nach Breit durchging. — Die letzte Stunde der Ne⸗ 
gierung. Anklage wird aufrechterhalten. Permanente Verbrecher. Mattel aus dem Saal gewieſen. 


In der geſtrigen Verhandlung des Breſt⸗Prozeſſes, die 

um 9.50 Uhr begann, ſetzte der 0 
Staatsanwalt Robert Rauze 

eine Anklagerede fort. Zu Anfang lam er auf die mili⸗ 

täriſche Vorbereitung der PPS⸗Miliz zu ſprechen und ſagte 

u a, folgendes: 

Als ich geſtern über die Preſſe ſprach, ſagte ich, daß 
die Stärke einer revolutionären Partei in dem Enthuſias⸗ 
mus der Maſſen liegt, ihre Schwäche in dem Fehlen einer 
Militärorganiſation. Ebenſo wie die Stärke der Regie⸗ 
rung in einer ſtarken Militärorganiſation, ihre Schwäche 
dagegen in den politiſchen Verhältniffen liegt. 

Ich ſprach geſtern von den einzelnen Initjativgrup⸗ 
pen, die ihre Tätigkeit in Warſchau und Tſchenſtochau aus⸗ 
übten. In weit größerem Maße iſt dieſe Arbeit von der 
Jugendorganiſation der TUR und der Parteimiliz betrie⸗ 
ben worden. Zeuge Maciej Rataj hat hier ganz richtig 
geſagt, daß die Bauern keine Revolution machen. Sie ſchlie⸗ 
ßen ſich nur an. Die Revolution ſollte die PBS machen. 
Wenn ich auf die Bedeutung der Milizorganiſation als 
Militärmacht zu ſprechen komme, ſo 0 ich mich auf das 
Urteil des Warſchauer Bezirksgerichts vom 11. Februar 
d. Js, berufen. Aus den Motiven dieſes Urteils geht het: 
vor, daß die Vorbereitungen der PRSMiliz den Zweck 
verfolgten, die Regierung zum Rücktritt zu zwingen, even⸗ 
tuell durch Gewalk. In dieſem Prozeß treten dieſe Ab⸗ 
ſichten, die ſogar aus den Ausſagen mancher Entlaſtungs⸗ 
zeugen erſichtlich find, deutlich zutage. Die Miliz der as 
hatte eine ausgezeichnete Organifatton. Bei 1 Komi⸗ 
tee beſtand ein Bezirkskommando. Jeder Bezirk beſtand 
aus Abteilungen, Gruppen und Sektionen. Das war niche 
nur in Lodz ſo, ſondern auch an anderen Orten des Rei⸗ 
ches. Es kommt hier der Zeuge Roſenzweig und behauptet, 
daß in Krakau nur 56 Milizleute waren. Als Beweis der 
Abſurdität dieſer Behauptung will ich die Tatſache hin⸗ 
ſtellen, daß laut den niedrigſten Berechnungen auf dem 
Krakauer Kongreß 30 000 Perſonen verſammelt waren. 
Und auf eine ſolche Menge ſollten nur 56 Milizleute 
kommen. 

(Rechtsanwalt Sterling: Es war nur von Kra⸗ 
kau die Rede.) 

Wir erinnern uns an bie Ausſage von Tomasz Arei⸗ 
gzewſli, der ſagte, das Beſtreben ging dahin, daß minde ⸗ 
ſtens 20 Prozent der Teilnehmer am Notre Miliz ſeien. 

Der Staatsanwalt beſpricht weiter die Milizabteilun⸗ 
pen in Tſchenſtochau, Tarnow, Oberſchleſten und hält ſich 
ängere Zeit bei der Beſprechung der inneren Organiſatſon 
der Miliz auf. 

Man mußte dieſe Milizabteilungen ſchulen. Zeuge 
Arciszewſli bemerkte, daß die Schulung der Miliz früher 
auf dem Gebiet des Strzelee vonſtatten ging. Er leugnete 
nicht, daß ſpäter einige Vorbereitungs⸗ und Inſtruktions⸗ 
kurſe veranſtaltet wurden, daß ſogar Vorträge über Stra⸗ 
ßenkämpfe abgehalten wurden, er behauptete aber, daß das 
im Jahre 1927 geweſen ſei. Aber eine ganze Reihe von 
Zeugen, ob es nun Tulo, Purzycki oder Zrobik war, haben 
ganz lategoriſch ſeſtgeſtellt, daß ſolche Kurſe auch ſpäter 
veranſtaltet wurden. Es entſteht nun die quälende Frage, 
zu welchem Zwecke dies alles getan wurde. 

Zeuge Puzak, der ſich auf Jaures berief, erklärte, daß 
ſolche Kürſe im Einklang mit dem grundſäßlichen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Programm ſtanden, da in dieſem Programm davon 
die Rede iſt, daß das ganze Heer durch eine Volksmiltz 
erſetzt werden ſolle. Aber etwas anderes ift die Erſetzung 
als die Schaffung neuer bewaffneter Kadern neben der her 
ſtehenden Armee. Hat doch Jaures noch kurz vor ſeinem 
tragiſchen Tode das Militär und den Krieg verdammt. 
Er ſtarb als Opfer ſeiner Anſchauungen. Deshalb ruht er 
auch im Pantheon. 

In Tſchenſtochau ging es um nichts anderes als um 
die Schulung von revolutionären Abteilungen. Man muß 
ſichnur wundern, wie es geſchehen konnte, daß auf Staats⸗ 
loſten und unter Teilnahme von Staats⸗ und Regierungs⸗ 
funktionären die Schulung von Kadern vorgenommen wer⸗ 
den konnte, die dieſe Reglerung ſtürzen ſollten. 

Ich will nicht über die Waffen ſprechen, die die Partei 
beſaß und beſitzt. Das Urteil des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts vom 18. Februar d. Is. laut dem die Abgeord⸗ 
neten Chodzynſki und Synowieeki zu 4 Jahren ſchweren 
Kerlers verurteilt wurden, ſpricht für ſich ſelber. Bis zum 
Jahre 1923 beſtand ein zentraler Jugendausſchuß bei der 
Partei. Mit der Gründung der TUR wurde dieſer Aus⸗ 
ſchuß liquidiert und die ganze Tätigkeit übernahm die 
ZUR. (Aus den Reihen der Verteidiger hört man Rufe: 


SZ 


Aus allen dem laſſe ſich mit Sicherheit feſtſtellen, 
in Soldatenjpiel vorhanden geweſen war, das den 


(Der Angeklagte Dubois macht 


Zweck hatte, (Angeklagter Maſte!: „Pilze zu ſuchen“) 
die Regierung zu ſtürzen. 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen kommt der 
Staatsanwalt auf die Vorbereitungen Jagodzinſtis zu dem 
ſogenannten Bombenattentat zu ſprechen und macht hier⸗ 
für die PRS verantwortlich, bang den l den 900 905 
den des Zetralen Vollzugskomitees, den Angeklagten Bar⸗ 
licki. Der Staatsanwalt verlieſt einen Abſchnitt aus dem 
111 Pilſudſkis vom 7. April 1929, in dem davon die 

ede iſt, daß Marſchall Pilſudſki, als er hörte, daß ſich auf 
dem Sejmhofe „Banditentrupps“ verſammelten, ſich dork⸗ 
hin begeben wollte, um fie zu züchtigen. Ein Beweis fit 
das Vorhandenſein der Kampftrupps ſeien auch die U 
jagen der Zeugen Drozdzyk und Perczynſki, die erklärt 
haben, daß man die ſozialiſtiſchen Abgeordneten im Sejm 
beſchützen wollte. Wir hörten hier auch davon, daß Seſm⸗ 
marſchall Daszynſki in Schutz genommen werden ſollte 
Hohes Gericht! Seit wann genügt einem Sejmmarſchall 


nicht die Marſchallwache als Schutz? (Aus den Reihen der 


Verteidiger: „Seit Oktober 1929.) f 

Abg. Czapinſki hat Hier die Wahrheit geſagt. Es gibt 
fait keinen Staat in Europa, wo nicht eine rote Miliz bor⸗ 
handen wäre. Aher der ruhige Bürger, der zur gegebenen 
Stunde ſich zur Ruhe begibt, der nur eine Fahne und eine 
bewaffnete Macht liebgewonnen hat, d. i. die nation zie 
Armee — dieſer Bürger wird ſich mit Unruhe ſchlafen legen 
und daran denken müſſen, ob nicht ein Syrowiecki ober 
Chodzynfki etwas anſtellen wird, das zum Blutvergießen 
führt. Und deshalb behaupte ich, daß jolange die einzel⸗ 
nen Kampftrupps beſtehen werden, fi ſolche Geſchichlen 
wiederholen werden. Die Angeklagten haben zwei Schwüre 
geleitet: einen auf Grund des Art. 21 der Verfaſſung — 
das iſt das Gelöbnis als Abgeordneter; den anderen haben, 
alle Angeklagten fejerlich auf der Krakauer Konföderation 
geleiſtet, Es entſteht nun die Frage, welcher Schwur ner 
pflichtet und welcher gebrochen wurde? Der Verhand⸗ 
lungsverlauf hat erwieſen, daß die Angeklagten, wenn fie 
auch überführt wurden, den Krakauer Schwur nicht ge⸗ 
brochen haben. Es iſt nicht ihre Schuld, daß die Ergeb⸗ 
niſſe dieſer Aktion fatal waren. Sie ſetzten ſich auf ein 
behendes Roß, das ſie nach Breſt brachte. 

Der Staatsanwalt ſucht zu beweisen, welchen mitbel⸗ 
baren Einfuß die Aktion des Centrolew auf die Geſtaltung 
der Verhältniſſe im Zuſammenhang mit den Sabotageakten 
in Ostgalizien ausübte. Er behauptet, daß die Ukrainer 
auf den Beginn der inneren Kämpfe im Reiche bereits ge⸗ 
wartet hatten. 

In den Manifeſtationen am 14. September erblickt 
der Staatsanwalt einen Verſuch zu einer Generalabrech⸗ 
nung mit der Regierung. Aus 180 Städten ſollten die 
Maſſen nach 22 Orken zuſammenkommen, am meiſten nach 
Warſchau. Die revolutionären Kräfte ſollten konzentriert 
werden. Iſt es da ein Wunder, daß damals, als für die 
Regierung tatſächlich die letzte Stunde geſchlagen hatte, die 
Anführer der Revolte ins f. be gebracht wurden? 

ter einen Zwiſchenruf und 
wird vom Vorſitzenden verwarnt.) 

Die Behauptung der Angeklagten, die Anklage ſei erſt 
ſpäter fertiggeſtellt worden, iſt falſch. Gleich nach dem 
Krakauer Kongreß hat Premier Slawek angekündigt, daß 
die Organiſatoren dieſes Pin en zur Verantwortung 
gezogen werden würden. Man konnte dies nicht foforz 
tun, weil man es mit Abgeordneten zu tun hatte, die die 
Unantaſtbarkeit des Abgeordneten ſchützte. Daß die An⸗ 
geklagten einen Prozeß erwarteten, bezeugt auch ein Brief 
des Abgeordneten Lieberman, der damals ſchrieb, daß er 
jeden Tag verhaftet werden könne. 

Aus allem dem, was ich hier ſagte, geht hervor, daß 
dieſelben Parteileute, die hier auf der Anklagebank ſitzen, 
eine Revolution vorbereiteten, die Maſſen bewaffneten, 
eine gemeinſame politiſche Linie auf dem Gebiete des Par⸗ 
laments verfolgten, ſich mit dem Auslande perſtändigten 
und von dort materielle und moraliſche Hilfe erhielten. 
Alle 70 Taten fallen unter die Strafbeſtimmungen der 
Artikel 100 und 101 des wi dale Ich habe dir 
Ehre, in dieſem Rahmen die Anklage zu unterftüßen. 

Kaum hatte Staatsanwalt Rauze ſeine Anklagerede 
beendet, ſo ſtand 

der zweite Staatsanwalt Grabowſti 


auf und begann ſeine Anklagerede: 

Meine Herren Richterl. Schwer und ſchwierig, ich 
möchte ſagen furchtbar if dieſer Prozeß der geboren wurde 
aus der Leidenſchaft der menschlichen Gefühle, unter denen 
geh Neid und Rache die Ei Stelle einnehmen. Dieſer 

daͤnel menſchlicher Leidenſchaften laſtet wie ein Alpdrücken 
auf dieſem Saale. Ich begegnete fremden Leuten, die mir 
ſagten, daß ſie etwas abſtoße von dieſem Saale, daß ſie 
hier etwas drückt. Warum? Wir haben doch ſchon Schlim⸗ 
meres in dieſem Saale erlebt, größere Verbrecher hier ge⸗ 
ſehen. Hier werden doch Mörder, Brandſtifter, Vergewal⸗ 
tiger, Banditen, Spione — wahrlich 100prozentige Ver⸗ 
brecher gerichtet. Hier ſpürt man das, was man den 


Hauch des Todes nennt, denn nicht einmal wurde hier in 
dieſem Saale ein Todesurteil ausgeſprochen. 

Und gerade in dieſem Prozeß, wo es um kein Ver⸗ 
brechen im gewöhnlichen Sinne geht, wo es feine Folgen 
des Vergehens gibt, weil nichts geſchehen iſt, weil die Re⸗ 
gierung, die man ſtürzen wollte, beſteht — hier drängt ſich 
die Frage auf, warum dieſer Alp dritt. 

Wenn hier das Wort Permanenz gefallen iſt, jo 
möchte ich jagen, daß das Verbrechen, deſſen die Angeklatz⸗ 
ten beſchuldigt werden, ein permanentes Verbrechen ift, ein 
Verbrechen, das fortdauert. Dieſe Herren, die den Ge⸗ 
richtsſaal verlaſſen werden — und ich nehme an, daß 
ihn verlaſſen werden, wenn ich auch nicht weiß, mit wel⸗ 
chem Urteil — fie werden hinausgehen mit denfelben War 
ſichten, deren man ſie anklagt. Ich weiß nicht, ob das 
lächerlich iſt, ich glaube, daß es tragiſch iſt, wenn ein Teil 
der Leute dieſen Saal hier mit denſelben Absichten verläßt. 

Das iſt die eine Angelegenheit, die die Atmo 
hier ſo furchtbar macht. Aber es iſt noch etwas Fü 
licheres hier vorhanden. Wenn man die Ausſagen all d 
Zeugen, die an uns hier vorübergezogen ſind, anhört, 
erlebt man tatſächlich eine finſtere Nacht des Vo 
Andrzej Strug hier geſagt hat. Polen iſt in zw 
zerriſſen. Ich weiß nicht, ob es während der Sei 
ſchaft nicht beſſer war. Aber jetzt ſehen wir, daß 
Polen in zwei Teile zerriſſen hat. Man muß an 
reich denken, an die Zeit der franzöſtſchen Revolution, wo 
es nur zwei Parteien gab: Patrioten und Ariſtokraten, 
wo es aber vorkam, daß zu den Ariſtolraten ein Schufter 
und Schloſſer, zu den Patrioten ein Bruder des Kön. gs 
gehörte, 

Etwas ähnliches können wir auch jetzt beobachten. 
Ein Abgrund trennt das Voll. N | Agen 
dieſer Leute hört, wie ſie von ſchre⸗ 
jo könnte man, wenn man dieſen 
Gaſſe Haufen von Revolutionären wähnen, die uns wur 
lauern und uns berauben und ermorden wollen. Min 
muß ſich wirklich zuſammenraffen, um friſche Luft zu 
schöpfen. (In den Heiden der Angeklagten hört man Br 
flüſter, Maſtek macht einen lauten Zwiſchen ruf, D 
Vorſitzende ſchließt den Angeklagten wegen Unterbrech 
des Staatsanwalts von der Verhandlung aus. M 
rafft ſeine Papiere und Notizen zuſammen und wer 
den Saal.) 

Nach dieſem Zwiſchenfall 
bowſki weiter fort: 

Auf der Anklagebank ſitzt hier ein Menſch, der fi 
Ritter aufſpielt, der eine Auszeichnung von jeinen Bo 
lande nicht annehmen will. Ich ſpreche hier von dem 
geklagten Baginſti, der auf den Orden Virtuti W 
verzichtet hat. Er hat damit nicht die Leute beleidigt, die 
ſeine Verdienſte anerkannt haben, ſondern Polen, das zuf 
dieſe Weiſe ſich ſeinem Sohne dankbar erweiſen wollte. 

Die Angeklagten, die hier ſitzen, haben auf ich 
lichſte Weiſe die beſten Söhne des Vaterlandes ge‘ 
obwohl ſie ſehr gut wußten, daß jedes Volk es als 
Pflicht anſieht, ſeine Helden zu ehren. 
davon bewußt vergeſſen. 

Der Staatsanwalt analyfiert hierauf die Ausſagen, 
der Zeugen Häcker und Dziadosz und erklärt, daß er volles 
Vertrauen zu den Ausſagen des Zeugen Dziadosz habe, 
daß Häcker der Informator für Dzladosz geweſen ſei. 

Mit Hochachtung und Anerkennung ſpricht Staate⸗ 
anwalt Grabowſki von den Ausſagen Andrzej Strugs, er 
ironiſiert dagegen die Ausführungen des Zeugen Prof, 
Rybarſli. 

Die Unterredung des Zeugen Prof. Mogilnich mis 
Car, die Zeuge erwähnte, bezeichnet der Staatsanwalt als 
Privatgeſpräch, dem nur private Bedeutung beigemefjen 
werden könne. 

Gott gebe, daß der ganze Prozeß, fagt Staatsanwalt 
Grabomwſti weiter, wie am ſchnellſten vergeſſen werde. Die 
Angeklagten Lieberman und Wyzykowſti ſitzen hier nicht 
mehr als Ankläger im Czechowicz⸗Prozeß, denn dieſer 
Prozeß iſt ſchon längſt zu Ende (Stimmen aus den Reihen 
der Angeklagten: „Noch nicht“.) 

Staatsanwalt Grabowſki ſchließt mit den Worten 
daß Marſchall Pilſudſti einen breiten und großen Weg 

ehe, den die Angeklagten nicht ſehen wollten und deshalb 
o viel Böſes tun. 

Heute früh ſetzt Staatsanwalt Grabowfki feine An 
klagerede fort. 
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fährt Staatsanwalt Grur 
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Lodzer Volls zeitung 


Tages neuigkeiten. 


Vorweihnachtsſtimmung. 


Die Tage find kurz geworden, der Spätherbitnesel 
111 5 ſich am Abend ſchon frühzeitig auf Stadt und Flur. 
uf dem flachen Lande, in den Dörfern iſt es ſtill, nur ab 
und zu ſieht man noch einige Landarbeiler bei der Feld⸗ 
arbeit. Alles rüſtet, dem Naturtrieb folgend, auf die ſtille 
und lange Winterzeit. Nur in den Städten pulſtert das 
Leben. Die Geſchäftswert bereitet ſich auf das Weihnachts⸗ 
ſeſt vor. Eine eigenartige Stimmung breitet ſich über die 
die Straßen belebenden Menſchen aus. Es iſt die alljähr⸗ 
lich wiederkehrende Weihnachtsſtimmung. Sie liegt in der 
Luft, ſie übt ihren Einfluß aus. Es duftet nach Tannen⸗ 
grün und Lebkuchen, nach Marzipan und Schokolade. In 
den Schaufenſtern haben fleißige Hände wahre Künſte her⸗ 
vorgezaubert, und Tauſende glänzender Kinderaugen hän⸗ 
gen mit Bewunderung an dieſen Herrlichkeiten. 

Mitten auf dem unfreundlichen grauen Markt iſt plöz⸗ 
lich ein grüner Fleck aufgetaucht, der einen fröhlichen 
Schimmer über das traurige Bild wirft: die Weihnachts⸗ 
bäume ſind da. Schon ſeit Tagen trifft man hier und da 
in der Stadt einen Wagen, hoch bepackt mit Tannenbäus 
men. Ein würziger Duft ſteigt von ihnen auf und begleitet 
einen, wenn der Wagen ſchon lange vorbei iſt. Jeder, an 
dem ſie vorbeifahren, und mochte Fin Geſicht auch noch jo 
bekümmert geweſen ſein, ſchenkt ihnen einen freundlichen 
Blick. Die Kinder laufen hinter den Wagen her und 
ſuchen ein grünes Zweiglein zu erhaſchen. Das wird gu 
Haus über eine Flamme gehalten, es kniſtert, und eine 
Heine Wolle zieht durchs Zimmer, ganz voll Weihnaches⸗ 
duft, 


In wieviel Arbeiterhäuſern wird aber diesmal Weih⸗ 
nachten ohne Weihnachtsbaum gefeiert werden? Wird das 
Weihnachtsfeſt in dieſem Jahre nicht mehr enttäuſchte Hoff⸗ 
nungen als Freude bringen? Grauſam und ſchickſals⸗ 
ſchwer laſtet die Wirtſchaftskriſe auf der Arbeiterſchoft. 
Der Glaube an die chriſtliche Weihnachtslegende wird im⸗ 
mer mehr durch das rückſichtsloſe Wirken des Kapitalismus 

ſerſtört. Ein Glaube aber bleibt: der Glaube an die Zu⸗ 

Kun und an den Sieg des Proletariats. Die Worte 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohgefallen“ 
müſſen eine weltanſchauliche Auslegung bekommen. Unſer 
Weihnachtsfeſt muß ein Feſt der Freude für alle Men⸗ 
ſchen werden. Darum an die Arbeit, zur Verwirklichung 
dieſes Zieles, damit auch die Wünſche und Träume der 
Proletarierkinder in Erfüllung gehen lönnen. 


Die arbeitsloſen Saifonarbeiter demonſtrieren vor dem 
Magiſtrat. 

Geſtern um 9 Uhr vormittags fand in der Podlesna 
26 eine Verſammlung der Saiſonarbeiter ſtatt, in der über 
die Aufhebung der ſogenannten toten Saiſon beraten 
wurde. Eine Reihe von Rednern forderte die Auszahlung 
der Beihilfe durch den Magiſtrat auf einmal und nicht in 
Raten. Zum Schluß der 5 wurde eine Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, die Aufhebung der toten Saiſon, durch 
die tauſende Arbeiterfamilien zum Hunger verurteilt wer⸗ 
den, bei den maßgebenden Stellen in Warſchau zu bean⸗ 
tragen. Ferner wurde beſchloſſen, eine Abordnung zu 
wählen, die im Magiſtrat die Münſche der Saiſonarbeiter 
vorbringen ſoll. Die ſofort gewählte Abordnung, beſtehend 
aus 5 Perſonen, begab ſich in Begleitung zahlreicher Gais 
ſonarbeiter nach dem Magiſtratsgebäude am Plac Wol⸗ 
nosci. Die Delegation wurde vom Stadtpräſidenten Zle⸗ 
mieneki nicht empfangen. Dagegen hörte der Sekretär der 
Präfidialabteilung Einenkel die Wünſche der Abordnung an 
und erklärte ihr, daß Stadtpräſident Ziemieneki in Berück⸗ 
ſichtigung der ſchweren Lage der Saiſonarbeiter angeſichts 
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Jetzt fühlte er auch, daß Erich ſich von hinten an ſeine 
Jacke klammerte. „Greift ihn!“ ſchrie er dabei. „Ich halte 
ihn ſeſt! Haltet ihn, er will ſeinem Vater ausrücken!“ 

„Wo ſteckt der infame Lümmel?“ hörte er jetzt auch 
feines Vaters Stimme in ganz bedrohlicher Nähe hinter 
ſich. Und da packte ihn eine ſo wilde Angſt, daß er ſich mit 
einem gewaltigen Ruck losriß, und, den andrängenden An⸗ 
greifern ausweichend, mit langen Sätzen quer durch die 
Anlagen entfloh. — 

Blindlings ſtürmte er davon — wie lange er das tat, 
er wußte es ſelber nicht. Die Straßen, die Mauern der 
Stadt und das angrenzende Wäldchen, alles war wie in 
einem Wirbeltanz an ihm vorübergeſauſt. Er rannte und 
rannte, wie beſeſſen, ſo daß er ſich ſelber nicht zu halten 
vermochte. 

Mit keuchender Bruſt war er endlich auf freiem Felde 
zuſammengebrochen. „Das gibt eine gehörige Lungen⸗ 
entzündung“, hörte er wie im Traum eine Stimme ſagen. 
Aber es mußten wohl ſeine Gedanken ſein, die zu ihm 
ſprachen; denn er war allein und ſah nichts als die graue, 
öde Winterlandſchaft um ſich. 

Eine Stunde mochte er ſo in halber Bewußtloſigkeit 
dagelegen haben, dann richtete er fi, von einem entſetzlichen 
Kältegefühl geſchüttelt, auf und ſchaute ſpähend umher. 
Nichts war da, als freies Feld — graue, gefrorene Winter⸗ 
erde, ſoweit ſein Auge reichte! Ein Gefühl bilfloſer Anaft: 


der bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage die Auszahlung 
eines Drittels der e angeordnet hat, die am 17. 
18. und 19. d. Mts. erfolgen wird. Der übrige Teil der 
Winterbeihilfe wird gemäß dem Beſchluſſe des Magiſtra.s 
nach Maßgabe der Einnahmen der Stadtkaſſe zur Aus⸗ 
zahlung gelangen, Während die Abordnung im Magiſtrat 
weilte, verſammelten ſich vor dem Magiſtraksgebäude zahl⸗ 
reiche Saiſonarbeiter, die jedoch von der Polizei ausem⸗ 
andergetricben wurden. Auch wurden einige Verhaftungen 
vorgenommen. 

7 Fleiſcher gegen die Herabſetzung der Schweinefleiſch⸗ 
preiſe. 

Bekanntlich hat die Preisfeſtſetzungskommiſſton un⸗ 
längſt eine 10prozentige Herabſetzung der Preiſe für 
Schweinefleiſch und Erzeugniſſe aus dieſem beſchloſſen. 
Dieſer vom Magiſtrat bereits beſtätigter und ins Leben 
geführte Beſchluß hat die Unzufriedenheit der Fleiſcher⸗ 
meiſter hervorgerufen, die beim Magiſtrat einen Einſpruch 
dagegen eingebracht haben. Der Magiſtrat hat daraufhin 
für den 18. d. Mts. eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion anberaumt, in der der Einſpruch der Fleiſcher⸗ 
meiſter geprüft werden ſoll. (a) 


Weihnachtsbeſcherung für Arbeitsloſe. 

Wie wir erfahren, findet morgen eine Sitzung der 
Sektion für eine Weihnachtsbeſcherung beim Komitee zur 
Unterſtützung der⸗-Arbeitsloſen ſtatt, in der die Verteilung 
von Weihnachtsgaben an die Arbeitsloſen beſprochen wer⸗ 
den ſoll. Die Sektion wird einen beſonderen Plan zur 
Verteilung von Lebensmitteln und Kleidungsſtücken an die 
Arbeitsloſen und die allerärmſten Kinder ausarbeiten. — 
Außerdem erfahren wir, daß der Magiſtrat auch in dieſem 
Jahre in den Schulen an die armen Schulkinder Gebäck, 
Wurſt, Zuckerzeug und Kleidungsſtücke verteilen wird. Für 


dieſe Weihnachtsbeſcherung kommen gegen 10 000 Volks- 


ſchulkinder in Frage. (a) 

Die Liſte der Dienſtpflichtigen des Jahrganges 1911 
wird in den Tagen vom 2. bis 15. Januar 
fen Tagen kann die Liſte eingeſehen und die Richtigſtellun, 
irgendwelcher Fehler beantragt werden. 

Keine Exmiſſionen bis zum 31. März. 


Die Verordnung in Sachen der Aufhaltung von Ex⸗ 
miſſionen bis zum 31. März 1932 iſt bereits erſchienen und 
betrifft nur Wohnungen, beſtehend aus einem Zimmer ober 
Zimmer und Küche, Die Aufhaltung der Exmiſſion kommt 
nur in ſolchen Fällen in Frage, wo die Miete infolge Ar⸗ 


beitsloſigkeit nicht bezahlt werden kann. 


„Keilich und Golda“ bittet um Zahlungsauſſchub. 
Die chemiſche Wäſcherei von Keilich und Golda, deren 


Fabrik ſich Wuczanſta 257 befindet, hat beim Gericht 85 

ie 
daß verſchie⸗ 
dene Maſchinen für den Betrieb auf Kredit angekauft wur⸗ 
den in Hoffnung auf eine Beſſerung der Lage, was aber 
Die Bilanz der Firma per 1. No⸗ 
vember 1931 beträgt 1 273 297 Zloty, wobie die Aktiven 


Gewährung 


eines Zahlungsaufſchubs nachgeſucht. 
Firma begründet ihre ſchwere Lage damit, 


nicht eingetroffen iſt. 


die Paſſiven um 598 578 Zloty überſteigen. 
Unentgeltliche Eisbahn. 


Die vom Magiſtrat eingerichteten unentgeltlichen 
Eisbahnen befinden ſich: im Ponjatowfti⸗Park, im Duell» 
im Volkspark auf dem Konſtantynower Waldlande 
in der Abramopfkiego 


parl, 
ſowie auf den Kinderſpielplätzen 
6/8 und an der Ecke Perla und Danilomwſkiego. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11-go Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte. 
. Piotrkowſta 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 


Szymanſki, Przendzalniana 75. 


und Berlaffenheit wollte ihn beſchleichen. Wo war er 
denn hingeraten? Es war, als wenn die Welt um ihn 
herum verſunken und geſtorben wäre, und nichts, als dieſe 
trübgraue Fläche in der kahlen Dämmerung zurück⸗ 
geblieben ſei. 

„Wie kommſt du jetzt nach Haufe?“ dachte er ver⸗ 
zweifelt, und ſchalt ſich ſelber dumm und unvernünftig, 
daß er dieſe doch eigentlich ganz unbegründete Flucht wie 
auf Siebenmeilenſtiefeln angetreten hatte. Seiner Strafe 
entging er ja doch nicht. Rad und Buch waren bereits 
futſch, und die zugedachten Hiebe hatte ihm der Vater 
letzt gewiß ſchon doppelt angekreidet. Etwas gar ſo 
Schreckliches hatte er doch auch gar nicht auf dem Kerbholze. 
Daß er nicht verſetzt war — nun, das Schickſal teilte er 
gewiß mit der größten Hälfte ſeiner Klaſſe, und daß er 
die Schule geſchwänzt hatte, dafür hatte er doch das kleine 
Mädel gerettet! 

Die Zigarrengeſchichte aber war erlogen. Er hatte dem 
Vater keine Zigarren fortgenommen — er hatte ſie wieder 
zurückgelegt! Gerade als er auf dem Stuhle ſtand und 
ſeine Hand in die Kiſte ſteckte, hatte er durchs Fenſter die 
Mutter mit einem großen Paket aus der Stadt zurück⸗ 
kommen fehen, Sicher brachte fie etwas für das Feſt heim, 
und da war es ihm wie eine rechte Gemeinheit vor⸗ 
gekommen, die Eltern jetzt zu bemopſen, deren Gedanken 
nur darauf gerichtet waren, wie ſie ihr Kind erfreuen 
könnten! 

Er hatte die Hand leer wieder zurückgezogen, und 
konnte es gar nicht begreifen, woher der Petzmeier von 
der Sache Kenntnis hatte. Hans Menzel, mit dem er 
gemeinſam eine väterliche Beraubung verabredet, hatte 
ſicherlich nicht reinen Mund gehalten. Nun, er wollte es 
Erich ſchon eintränken! 

Jetzt aber hatte er keine Zeit, dieſen wohltuenden Ge⸗ 


im Miliär⸗ 
büro, Zawadzka 11, Schalter 6, ausgelegt ſein. An die⸗ 
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Gerüchte über Mißbräuche 
in der Kanali ations abteilung. 


Polniſche Blätter veröffentlichten geſtern Mitteilun⸗ 
gen über angebliche Mißbräuche in der Kanaliſationsabtei⸗ 
lung des Magiſtrats. Dieſe Mißbräuche ſollen darauf de 
ruhen, daß leitende Beamte dieſer Abteilung ohne Wiſſen 
des Magiſtrats aus der Kaffe der Kanaliſakionsabteilung 
größere Anleihen abhoben. Als die Hauptſchuldigen wer⸗ 
den genannt: der ſtellvertretende Leiter der Kanaliſations⸗ 
abteilung Ing. Stulkowſti und der Leiter der Bauunter⸗ 
abteilung Wl. Rymsza. Der Letztgenannte iſt ſeines Am⸗ 
tes bereits enthoben worden, während gegen Ing. Stul⸗ 
lowſti ein Unterſuchungsverfahren eingeleitet wurde. Der 
Bürochef der Kanaliſationsabteilung K. Rymler iſt als 
Beamter verhängt worden, jedoch aus anderen Gründen, 
und zwar auf Verlangen des Abteilungsleiters Ing. Slrzy⸗ 
wan, angeblich wegen Nichtſubordination. 

Im Zusammenhang mit dieſen Preſſemeldungen ver⸗ 
öffentlicht die Preſſeabteieng des Magiſtrats folgende Tr 
klärung: Die Angelegen eventueller Mißbräuche und 
Uebergriffe in der Kanal arionsabteilung iſt gegenwärtig 
Gegenſtand einer Unterſuchung, die vom Magiſtratspräſi⸗ 
dium ſofort nach Bekanntwerden der Vorwürfe gegen em⸗ 
zelne Beamte dieſer Abteilung angeordnet wurde. An⸗ 
geſichts deſſen, daß die Unterſuchung bisher nicht beendet 
iſt, find jegliche Meldungen, die von Mißbräuchen als von 
vollendeten Tatſachen ſprechen, verfrü Ueber das Er⸗ 
gebnis der Unterſuchung und die ergriffenen Maßnahmen 
wird die Oeffentlichkeit ſeitens des Magiſtrats unterrichtet 
werden. 


Brand im Kino „Corſo“. 

Im Kino „Corſo“ in der Zielona 2 geriet geſtern in 
der Vorführungskabine eine Filmrolle in Brand. Dank 
der Geiſtesgegenwart des Mechanikers konnte der Brand 
noch vor Eintreffen der alarmierten Feuerwehr im Keime 
erſtlickt werden, ohne daß eine Panik unter den Kinobeſu⸗ 
chern entſtand. Der durch den Brand angerichtete Scha⸗ 
3 den iſt bedeutend, doch durch Verſicherung des Films 
gedeckt. (a) 

Zwei Brände in der Stadtmitte. 

Auf dem Grundſtück Pilſudſkiſtraße 61 befindet ſich die 
Wattefabrik Moszek Polaſinſti, die bereits ſeit längerer 
Zeit ſtillgelegt war. Vorgeſtern wollte Polaſinſki die Fa⸗ 
brik wieder in Betrieb ſetzen und beauftragte einige Arbei ⸗ 
ter mit dem Putzen der Maſchinen. Geſtern früh gegen 
6 Uhr bemerkte der Nachtwächter aus der Fabrik dringende 
Rauchſchwaden. Die alarmierte Feuerwehr entſandt nach 
dem Brandplatze den 1. und 2. Löſchzug. Der Brand fand 
an den leichtbrennbaren Materialien reichlich Nahrung 
und breitete ſich mit großer Schnelligkeit aus. Die am 
Brandplatz eingetroffenen Feuerwehrlöſchzüge entwickelten 
eine energiſche Löſchaktion, dank der der Brand nach zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit gänzlich abgelöſcht werden konnte. Daz 
Fabrikgebäude und die b ein großer Teil 
der Materialien wurde durch den Brand vernichtet. Der 
Geſchädigte ſchätzt ſeinen Schaden auf 50 000 Zloty. 

Ein zweiter Brand kam im Haufe Petrilauerſtraße 37 
zum Ausbruch. In einem leeren Lokal im erſten Stock⸗ 
werk nahm der Beſitzer des Hauſes einen Umbau vor Zum 
raſcheven Austrocknen der Wände wurde in dem Lokal ein 
Koksofen aufgeſtellt und über Nacht ohne Aufſicht gelaſſen. 
Durch die Glut geriet der Fußboden in Brand. Als das 
Schadenfeuer bemerkt und die Feuerwehr alarmiert wurde, 
war bereits die Zwiſchendecke durchgebrannt und das Feuer 
begann nach dem Warenlager der Firma Frenkel und 
Herſchberg durchzudringen. Dem am Brandplatze einge ⸗ 
troffenen 2. Löſchzug gelang es, den Brand nach kurzer Zeit 
abzulöſchen. (a) 


n 


dankten weiterzuſpinen; jetzt mußte er ſeyen, wie er am 
ſchnellſten nach Haufe kam. Er entschloß ſich, auf gut Glück 
vorwärts zu gehen, und ſchritt wohl eine Stunde rüſtig 
dahin. Aber ſolange er auch in derſelben Richzung fort⸗ 
ging, die Gegend veränderte ſich nicht. Immer noch dehnte 
ſich dieſelbe lange, öde Strecke endlos und grau vor ihm 
aus. 

Immer unheimlicher wurde ihm zumute. Wenn er 
wenigſtens auf eine Chauſſee oder einen Fußpfad geſtoßen 
wäre, dann hätte er doch hoffen dürfen, daß ihm auch 
Menſchen begegnen würden, die er nach dem Wege befragen 
könnte. Aber kein Weg, kein Steg, nicht einmal eine Fuße 
ſpur war auf der grauen, toten Fläche zu entdecken, über 
die er hinſchritt. 

Der Angſtſchweiß begann bei ihm auszubrechen, als er, 
weiterſchreitend, es immer gleich leer und öde vor ſeinen 
Blicken bleiben ſah. 

„Es geht dir faſt gerade ſo wie dem Harry Thomſon“, 
fiel ihm ein; welch merkwürdiger Zufall! Gerade ſo, oder 
in ganz ähnlicher Weiſe, hatte ſich der zwölfjährige Harry 
Thomſen verirrt, ehe er, ganz gegen ſeine Abſicht, zu einer 
Reiſe um die Welt gezwungen wurde. 

Jetzt fuhr er aus ſeinen unbequemen Betrachtungen 
auf. Da — weit hinten — am Horizont — tauchte da nicht 
etwas auf, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit heran⸗ 
bewegte? Ein Radler war es auf einem rieſigen Zweirad! 

Ehe noch Walter überlegt batte, wie er ſich dem Daher⸗ 
kommenden bemerkbar machen ſollte, um eine Auskunft zu 
erbitten, auf welchem Wege er ſich wieder nach Hauſe 
finden könne, war das in raſender Geſchwindigkeit heran⸗ 
lagende Fahrzeug auch ſchon dicht vor ihm. Schnell ſprang 
er zurück, um nicht über den Haufen gerannt zu werden; 
aber da hielt das Rad mit einem blitzartigen Ruck au 
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In der Nacht zu Mittwoch herrſchte in der Lodzer 
Wojewodſchaft ein hentiger Sturmwind, durch den allent⸗ 
191 großer Schaden angerichtet wurde. In vielen Ork⸗ 


haften wurden Zäune umgeriſſen, Dächer abgedeckt und 

äume entwurzelt. Im Lafter Kreiſe riß der Sturmwind 
im Dorfe Krzywodrogi eine Scheune um. Das in der 
Scheune eingelagerte Getreide und Stroh wurde durch den 
Wind weithin zerſtreut. Der Beſitzer der Scheune Michal 
Zagroda wurde bei dem Einſturz der Scheune erheblich 
verletzt und mußte nach einem Krankenhauſe überführt 
werden. 

Ju Lodz und der Umgegend hat der Sturmwind eben ⸗ 
falls Schaden angerichtet. In der Piaſkowaſtraße wurde 
der Kreſowaſtraße 4 wohnhafte 26jährige Joſef Wierzbicki 
von einem einſtürzenden Baum zu Boden geriſſen und 
trug den Bruch eines Armes ſowie andere Körperderletzun⸗ 

en davon. An einigen Stellen wurden Telephon⸗ und 
Telegraphenſäulen umgeriſſen, wodurch der Verkehr zeit⸗ 
weiſe unterbrochen worden iſt. (a) 


Der Autoverlehr auch weiterhin 
ftillgelent. 


Die jeit einer Woche erfolgte Stillegung des Autobus⸗ 
verkehrs dauert weiter an. Wie wir" Een iſt die An⸗ 
gelegenheit der Beilegung der Verbehrseinſtellung auf dem 
toten Punkt angelangt. Alle Bemühungen des Verbandes 
der Autobusbeſitzer, eine Erleichterung bei der Erhebung 
der Wegeſteuer, die in der gegenwärkigen Form für die 
meiſten Autobusbeſitzer unerſchwinglich ift, find ohne Re⸗ 
jultat verlaufen. Auf beiden Aukobusbahnhöfen herrſcht 
faſt vollſtändige Were, da nur einzelne Autobuſſe eintref⸗ 
fen, die den Verkehr mit den weitgelegenen Ortſchaften 
noch aufrecht erhalten. 

Heute wird ſich neuerdings eine Abordnung des Ver⸗ 
bandes der Autobusbeſitzer zu dem Lodzer Wojewoden bir 
geben, um eine Erleichterung der Wegel auſteuer herbei⸗ 
zuführen. Inzwiſchen hat die Direktion für öffentliche Ar⸗ 
beiten begonnen, den nicht verkehrenden Autobuſſen die 
Fahrnummern abzunehmen Trotzdem reagieren die Autor 
busbeſitzer auch hierauf nicht, da ſie ſich außerſtande er⸗ 
klären, den Autobusverkehr bei den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen der Erhebung der Wegeſteuer wieder aufzunehmen, (a 


Neorganiſation der Hebammenhilfe 
der Krankenlaſſe. 


Da über die Reorganisation der Hebammenhilfe ver⸗ 
ſchiedene Auslegungen veröffentlicht wurden, gibt der ſtell⸗ 
vertretende Chefarzt der Krankenkaſſe Dr. Maczewſti jol- 


71 Erklärung ab: Bisher hat die Wöchnerinnenhilſe 
arauf beruht, daß jede Verſicherte das Recht hatte, ſich an 
irgend eine in der Krankenkaſſe vegiſtrierte Hebamme in 


der Stadt zu wenden. Ab 1. Januar wird die Aenderung 
eingeführt, daß anfänglich in vier Stadtteilen: Baluty, 
Chojny, Widzew und den zum Ambulatrrium in der Ma 
rola-Straße gehörenden Rayons, 100 Hebammenrayons 
geſchaffen wurden, in denen je zwei Hebammen Dienſt tun 
werden. Dieſe Aenderung hat die Krankenkaſſe zum Wohl 
der Verſicherten vorgenommen, da es ſehr oft vorgekommen 
iſt, daß bisher die Hebammen entweder nicht die notwen⸗ 
dige Qualifikation beſaßen oder aber ihre Aufgabe ſehr 
leicht nahmen und die Fälle vernachläſſigten. Jetzt muß 
die Hebamme, wenn ſie merkt, daß der Verlauf der Geburt 
nicht normal fein werde, die Wöchnerin in das Kranken⸗ 
haus bringen laſſen. Zu dieſem Zweck ſind die Betten für 
Wöchnerinnen im Krankenhaus in der Lagiewnicla⸗Straße 
von 50 auf 100 erhöht worden. Außerdem muß die Wöch⸗ 
nerin ins Krankenhaus gebracht werden, wenn ihre Woh⸗ 
nung klein, die Familie aber groß iſt, oder wenn in der 
Wohnung ſehr viel Schmutz iſt. (p) 


Walters Reise 
um die Welt 
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Starr vor Verwunderung erkannte Walter jetzt, daß 
Doktor Bierſchnapp, fein Ordinarius, der Fahrer war. 

„Wenn ihm bloß nicht die lateiniſchen Regeln ein⸗ 
fallen“, dachte er, und ſein Herz pochte ihm ungeſtüm gegen 
die Weſte. Aber zu feiner Verwunderung nickte ihm Bier⸗ 
ſchnapp höchſt leutſelig zu, indem er fragte: „Na, wie 
kommſt du denn hierher, Walter? Willſt du mitkommen? 
Ich probiere nämlich heute mein neuerfundenes Fahrrad 
aus, das Fahrrad der Zukunft, das mit Elektrizität bewegt 
wird und deſſen Geſchwindigteit ins Unbegrenzte bis zur 
Raſchheit des Blitzes geſteigert werden kann. Komm nur 
herauf, hier iſt ein zweiter Sitz — du ſollſt dein blaues 
Wunder erleben!“ 

Ohne ſich zu beſinnen, ſprang Walter auf. Doktor Bier⸗ 
ſchnapp benutzte einen Hebel, und hui — flog die Maſchine 
in Windeseile dahin, daß Walter Hören und Sehen ver- 
ging. Wie im Wirbeltanz jah er alles an ſich vorbeirafen. 

Doktor Bierſchnapp beugte ſich weit zurück, mit der 
Hand unter den Sitz taſtend — da aber verlor er das 
Gleichgewicht, und flog, einen weiten Bogen ſchlagend, 
von der Maſchine herunter. 1 

Ehe Walter ſich die Tragweite dieſes Vorfalls Har- 
machen konnte, war er ſchon wieder ein paar hundert 
Meter weitergeſauſt. In ratloſer Verzweiflung ſchaute er 
zurück — da ſtand Doktor Bierſchnapp ſchon wieder auf 
den Beinen, aber weit, weit hinten. 
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roßen Verſpätung eröffnet worden r Eingang in die 
gesordnung interpellierte Stv. Pawlak in Sachen der 
Hilſe für die Arbeitsloſen, die leine geſetzliche Unterſtützung 
erhalten, und Stv. Pfeifer — in Sachen der Verhängung 
einiger Beamten in der Kanaliſationsabteilung. Auf die 
beiden Anfragen antwortete ſofort 1 8 Zie⸗ 
miencki. Die Hilfe für die ausgeloſten Arbeitsloſen orga⸗ 
niſiert in dieſem Jahre das Komitee für Arbeitsloſe. Wie 
dem Stadtpräsidenten vorgeſtern durch den Leiter der We⸗ 
jewodſchaftsabteilung für ſoziale Fürſorge mitgeteilt wurde, 
ſollen auch diejenigen Arbeitsloſen, die Unterſtützungen 
aus der ſogenannten ſtaatlichen Nothilfe erhalten, in die 
ilſsaltion für Arbeitsloſe mit hineingezogen werden. 
s die in der Kanaliſationsabteilung ergriffenen Map 
nahmen gegen einige Beamten betrifft, jo ſtellen gewiſſe 
Lodzer Zeitungen die Angelegenheit tendenziös dar. Es 
ſtimmt, daß einige höhere Beamten dieſer Abteilung in 
ihrem Amte verhängt worden find. Die Kontrollabteilung 
führt zurzeit die Unterſuchung, deren Ergebnis dem Magie 
ſtrat mitgeteilt werden ſoll. Wenn ſich erweiſen ſollte, daß 
die Notwendigkeit vorliegen ſollte, die Angelegenheit vor 
die Stadtverordnetenſitzung zu bringen, jo wird dies ge 
ſchehen. 5 
Nach Erledigung des Punktes: Mitteilungen berich 
tete Stv. Golanſti über den Antrag der Finanzkommiſſion 
betreffend Aufnahme einer Anleihe für den Wohnbau auf 
dem Konſtantynower Gelände in der Höhe von 513 000 Zi. 
bei der Bank für Landeswirtſchaft. Der Antrag wuede 
angenommen. 


Streit in ftantlichen Unternehmen. 


Geſtern abend fand im Lokal des Verbandes der Be⸗ 
rufsverbände (die Gewerkſchaft der „Regierungsſozialiſten“, 
Moraczewſkigruppe), Petrikauer 46, eine Verſammlung der 
Arbeiter des ſtaatlichen Spiritus⸗ und Tabakmonopols 
ſtatt, auf der beſchloſſen wurde, mit dem heutigen Tage in 
den Streik zu treten, da den Arbeitern in dieſen Unter⸗ 
nehmen die ſonſt alle Jahre gewährte Weihnachtsgrakif.⸗ 
kation in dieſem Jahre nicht ausgezahlt werden ſoll. (p) 


Aus der Philharmonie. 
Elſtes Meifterkonzert — Merzedes Capſir. 


Wir hatten Gelegenheit in zwei auſeinanderſolgenden 
Meiſterkonzerten hervorragende Sängerinnen zu hören. 
Merzedes Capſir verfügt über eine ſchöne Stimme von 
angenehmem Klange mehr metalliſchen Charakters, die in 
ihrer ganzen ungemein weiten Skala vollkommen aus⸗ 
geglichen iſt. Wenn aber ein Vergleich erlaubt iſt, jo wäre 
die Koloratur der in der vergangenen Woche aufgetretenen 
Sängerin doch an erſte Stelle zu ſetzen. Merzedes Cc yjir 
beſticht dagegen mehr durch die Friſche und Stärle der 
Stimme. 
Noch etwas anderes berührt angenehm: die Sängerin 
ibt ſichtlich in ihrem Programm Liedern den Vorzug und 
fel Opern⸗Arien auf den zweiten Plan, was Gelegenheit 
gibt, ihre muſikaliſchen Qualitäten zu ſchätzen, während 
das Brillieren mit Effekten, die heute glücklicherweiſe laum 
noch Geltung haben, auf ein Mindeſtmaß herabgeſetzt wird. 


Pergoleſes „Tre giorni“, Haendels „Sotarnu“ und 
„Falce di Lung“ von Respighi waren die beiten Darble⸗ 
„Luna di Lammermoor“ mit Rondo von Doni⸗ 


tungen. 


Mit wilden Armbewegungen telegraphierte er ihm zu: 
„Knopf neben dem Hebel drücken!“ 

Walter verſtand aber nur die beiden letzten Worte 
„Hebel drücken“, und verſuchte, den Hebel mit mächtigem 
Druck tiefer zu ſtellen. 

Kaum aber war derſelbe mit einem ſcharſen Knacken 
eingeſchnappt, da fühlte er einen ſauſenden Schlag im Ge⸗ 
ſicht; der Atem verging ihm, und um ihn herum ver⸗ 
ſchwand alles in einem wirbelnden Nebelmeer. 

Nach Minuten erſt kam er zur Erkenntnis ſeiner Lage. 
Er hatte die Maſchine ſalſch eingeſtellt, auf den höchſten 
Punkt ihrer Geſchwindigkeit. Schnell wollte er das Uebel 
wieder gutmachen und den Hebel zurückſtellen, aber ſeine 
ſchwache Kraft reichte dazu nicht aus! Wohl eine Viertel ⸗ 
ſtunde mühte er ſich vergeblich, während die Maſchine ihn 
unaufhaltſam, wie ein Blitz, forttrug; dann endlich rückte 
der Hebel um einige Millimeter vor. Erleichtert atmete 
er auf; er bewegte ſich jetzt in einer Geſchwindigkeit, die 
ihn wenigſtens die Umriſſe der Gegend ertennen ließen, 
durch die er hinfuhr. 

„Gottlob“, dachte er, „wenn es dir gelingt, die Ge⸗ 
ſchwindigteit noch zweimal um das gleiche Maß zurück 
zuſtellen, dann kannſt du den Abſprung wagen!“ 

Aber noch war er von dem Schreck und der Anſtrengung 
zu erſchöpft; er mußte ſich noch eine Weile erholen und 
zur Beſinnung kommen, ehe er den Hebel wieder um einige 
Striche weiterbewegen konnte. Dann aber ſah er zu ſeiner 
Freude auch die Einzelheiten wieder, die jetzt an ihm 
vorbeizogen. Seine Angſt ſchwand, und er hatte wieder 
Intereſſe an der Fahrt. Welch ein Wunder, daß er dieſe 
Blitzfahrt ſo ohne Unfall zurückgelegt hatte! Er mußte ja 
unendlich weite Strecken zurückgelegt haben. 


Er ſauſte jetzt durch eine belebte Gegend, an Menſchen 


Jund Fuhrwerken vorüber. Wiederholt war er ſchon gegen 


Aus dem Lodzer Stadtparlament 


Anfragen. — Bauanleihe. — Verbandshaus. — Baugeſuche. 
Die Lodzer e ift mit einer jehr | 
— 00 


Hierauf referierte Stv. Kowalſti über die Schenkung 
eines Platzes für den Bau der Lodzer Abteilung der Freien 
Hochſchule. Der diesbezügliche Antrag wurde angenommen. 

Die Angelegenheit der Ueberweiſung eines Platzes für 
den Bau eines Hauſes der Klaſſenkampfverbände, die be⸗ 
reits einige Male auf die Tagesordnung geſtellt war und 
auf der letzten Sitzung bereits beſprochen wurde, lonnte 
nicht erledigt werden, da vor der Abſtimmung das dafür 
notwendige Quorum von den Gegnern zerſtört wurde. 


Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf den Bericht 
der Allgemeinen Kommiſſion in Sachen einer Reihe von 
Bauplänen, die die Bauabteilung nicht beſtätigen will. 
Dazu ergriff Stv. Schott zweimal das Wort. Gegen deſſen 
Ausführungen trat Schöffe Izdebſki auf, Der Standpunkt 
der Bauabteilung wurde in drei Fällen von der Mehrheit 
gutgeheißen. 

Da es aber dem Stv. Schott ſehr um die Erledigung 
aller verworfenen Bargeſuche ging und ſeine Freunde bie 
jenigen waren, die das Quorum bei der Behandlung der 
Angelegenheit des Platzes für das Verbandshaus zerſtör⸗ 
ten, jo verließen jetzt die Stadtverordneten der ſozialöſti⸗ 
ſchen Mehrheit den Saal und machten die Sitzung beſchluß ⸗ 
unfähig. 

In der heutigen Stadtverordnetenſiung wird ver⸗ 
ſucht werden, die Abſtimmung in Sachen des Verbands⸗ 
hauſes vorzunehmen. Außerdem ſteht auf der Ta ed 
nung die vorgeſchriebene zweite Beſchlußfaſſung betreffend 
die Bauanleihe ſowie die Verabſchiedung der geſtern uner⸗ 
ledigten Baugeſuche. e.— 


retti konnte ebenfalls gefallen — weniger aber „Solveigs 
Lied“ von Grieg. 
Ein ſehr aufmerkſamer Bene 


Das Urteil 


edeutſchen 


ihtenden pol, una aus 


er 
dem Weſtgebiet über den 
Doiksfreund⸗Kalender 1982 
Verlag „Libertas“, Lodz. * 
Ein Jahrbuch für das Deulſchlum in Kongre, 
polen. Et in der Ausſtattung, außerordentlich 
reichhaltig im Inhalt. Was aft inteſſanten Berichten, 
ausgezeichneken' Erzählungen und Belrachlungen für 
dieſen billigen Preis geboten wird, tt geradezu er⸗ 
ſtaunlich. Kuch den Dautſchen in den anderen Teil. 
ſebielen Polens möchten wir neben ihren eigenen 
Kalendern dieſes deulſche Bekenntulsbuch ſehr warm 
empfehlen. Es gewährt einen vorzüglichen Einblick 
in den Lebenskampf der mehr als 500 000 Deuſſchen, 
die in Kongreßpolen leben und uns mit der Grün⸗ 
dung Polens nahegerüct lind. Der ungenannte 
Schriftleiter hat mit beſonderer Liebe und tiefem Vers 
ſtändnis die einzelnen Beiträge zuſammengeſtellt und 
mit ungssäflten deutſchen Sprüchen und Liedern 
durchſetzt. N 
u, Diefe überaus günſtige Berrleilung des 
Volksfreund⸗Kalenders 1932 empfiehlt. von 
ſelbſt deſſen Anſchaffung, zumal der Preis nut 
31. 1.50 beträgt. 7 
Erhältlich beim Auskräger unſerer Zeitung 
und in allen Buchhandlungen. 


irbend etwas angerannt, und hatte dann menſchliche Stim« 
men aufgeregt hinter ſich herſchrelen hören. Wahrſchein⸗ 
lich hatte er ſchon Menſchen und Tiere mit feiner Maſchine 
umgerannt; und konnte es nicht begreifen, daß er ſelbſt 
noch nicht abgeſtürzt oder gegen Mauern geſtoßen war. 

Dunkle Maſſen türmten ſich jetzt in der Dämmerung 
vor ihm auf. Er erkannte, daß er ſich einer großen Stadt 
näherte. Gern hätte er die Geſchwindigkeit feines Rades 
noch verringert, aber feine überanſtrengten Kräfte reich ⸗ 
ten nicht mehr dazu aus. Doch die Maſchine hatte jetzt 
ſchon eine einigermaßen normale Geſchwindigteit ans 
genommen, ſo daß er ſie mit einiger Berechnung durch die 
Straßen lenken konnte. 

Endlich hatte er die Stadt hinter ſich und fuhr nun 
über einen großen Platz, auf dem reihenweiſe Buden auf⸗ 
geſtellt waren. Er vermutete, es ſollte hier ein Jahrmarkt 
abgehalten werden; und die Händler rüfteten ſich für das 
Geſchäft des folgenden Tages. Hier und da ſtanden Leute 
vor großen Kiſten, packten Würſte, Backwaren und allerlei 
bunten Tand aus, und ſchwatzten eifrig durcheinander. 
Er wunderte ſich über die merkwürdige Ausſprache der 
Leute. Faſt ſchien es ihm, als ſprächen fie gar nicht 
deutſch; ja einige Male hätte er darauf ſchwören können, 
es ſeien franzöſiſche Worte, die an ſein Ohr ſchlugen. Auch 
eine merkwürdige Tracht trugen die Leute, wie er ſie in der 
Heimat noch nie geſehen hatte. 

Der Anblick der vielen ſchönen Eßwaren hatte ſeinen 
Appetit angeregt, und er beſchloß, bei der nächſten Bude, 
die etwas Verlockendes feilbot, einen gewaltſamen Einkauf 
zu machen. Schnell langte er ſein Renommier⸗Markſtück 
aus der Taſche, warf es einem bärtigen Mann zu, der vor 
einem Tiſche ſtand, ergriff dafür raſch und gewandt eine 
dicke Wurſt, die bequem zur Hand lag. und ſauſte mit dem 
Raub davon. (Fortſetzune joint) 


we. Wer edler 


Aus dem Reihe. 
Stadt. Bogdauſti freigeſprochen. 


Vor einigen Wochen wurde der Stadtverordnete von 
muda⸗Pabianſcka Bogdanſti verhaftet. Die an die Preſſe 
gelangte a ü ieſe 1 jenheit wußte von 
einem Diebſtahl, Erpreſſung und ſelmachinationen zu 
berichten, wobei Bogdanſti verwickelt ſein jollte, 

Vorgeſtern fand der Strafprozeß aegen den Stv. Bog- 
danſki im Lodzer Bezirksgericht ſtatt. Von den zahlreich 
erſchienenen en wurde nur ein Teil verhört. Ars 
geklagte Bogdanjki wurde freigeſprochen und dadurch jeft- 
geſtellt, daß die Anklage gegen ihn zu Unrecht beſtand. 

Nach der Verhaftung Bogdanſkis wurde er als Stadt 
verordneter in ſeinen Rechten verhängt. Da er aber frei⸗ 
geſprochen wurde, jo kann er wieder ſein Amt als Stadr⸗ 
verordneter ausüben. 


Brzezing. Ein Dieb angeſchoſſen. In den 
Wölbern des Gutes Chorzew im Kreiſe Brzeziny wurden 
in der letzten Zeit in den Schonungen zahlreiche Tannen 
bäume geſtohlen, aus welchem Grunde die Wälder ſchärfer 
bewacht wurden. Der von einem Rundgang am Abend 
heimkehrende Waldhüter Joſef Pieluſtak bemerkte im 
Walde zwei Männer, die Tannenbäume ausſchnitten. Da 
die Walddiebe auf Anruf die Flucht ergriffen und trotz wie⸗ 
derholter Aufforderung nicht ſtehen blieben, gab der Wald⸗ 
hüter auf ſie zwei Gewehrſchüſſe ab. Einer der Diebe 
wurde hierbei getroffen und ſtürzte zu Boden. Es iſt dies 
der 20jährige Einwohner des Dorfes Borzyminow Walenty 
Bartezak. Er wurde nach einem Krankenhauſe überführt. 

— Schlimme Folgen einer Wettfahrt. 
Die Landwirte aus dem Dorſe Kraszewice, Kreis Brzeßiny, 
Marjan Grzelakowſki und Joſef Chojnacki, kehrten in an 

eheitertem Zuſtande mit ihren Fuhrwerken vom Markt in 
Seo zurück. Unterwegs begannen die Bauern eine Wett⸗ 
fahrt, wobei das Fuhrwerk Chojnackis beim Vorfahren an 
den des Grzelakowſki ftieß und dieſen umſtürzte. 
Der vom Wagen geſtürzte Chojnackt wurde von den ſcheu 
gewordenen Pferden noch einige Meter weit geſchleppt und 
erlitt hierbei ernſte Aber daß er unverzüglich nach 
einem Krankenhauſe überführt werden mußte. (a) 

Laſt. Verunglückter Schwarzfahrer auf 
der 1 0 0 Auf der Strecke zwiſchen Laſt und 
Summe ola fand ein Streckenwärter auf dem Eiſen⸗ 

ngleid einen ſchwerverwundeten Mann in bewußtloſem 
1 auf. Die von dem Funde benachrichtigte Polizei 
ließ den Verwundeten nach einem Krankenhauſe überführen, 
wo es ing, ihn wieder zum Bewußtsein e 
Es iſt dies der 34jährige Jozef Gawornel, ein Bewohner 
des Dorfes Krumolow, Kreis Sieradz, der mit einem Gü⸗ 
terzuge in einer Bremſerbude fuhr und unterwegs in der 
nähe ſeines Dorfes vom Zuge abſpringen wollte, hierbei 
jedoch zu Fall lam und unter die Räder geriet, die ihm 
beide Beine vom Rumpfe trennten. (a) 


Schubin. Ein ſchrecklicher Unfall ereig⸗ 
nete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Malie und Mir 
ſtowiez auf der Strecke Schubin— Erin. Die Pferde des 
Landwirts Eduard Riemer gingen durch und raſten in den 
Zug hinein. Der jährige Erich Kraufe wurde auf der 
Stelle getötet. Riemer wurde ſchwer verletzt, u. a. wurde 
ihm ein Bein gebrochen. Ein Pferd wurde getötet, der 
Wagen vollkommen zertrümmert. 


Poſen. Gefängnisidyll. Aus dem Gerichts ⸗ 
gefüngnis in Wirſiz (Wyrzyſt) find zwei Inſaſſen geflüch⸗ 
tet. Der Gefangenenauſſeher hatte ſich mit feiner Familie 
zur Kirche begeben und einen der Gefangenen mit Kochen 
beſchäftigt. Dieſem fiel es nicht ſchwer, die anderen Ge⸗ 
fangenen aus ihren Zellen zu befreien, aber nur einer von 
ihnen flüchtete mit ihm, nachdem ſie ſich ihre Zivilſachen 
aus der Kammer durch Berftörung des Schloſſes geholt 
hatten. Bisher konnten die beiden Ausreißer noch nicht 
gefaßt werden. 

— Liebestragddie. Vorgeſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden ſpielte ſich in der ul. Matejlt 37 ein bir 
tiges Drama ab. In dieſem Haufe wohnte bei Belannter 
die 22jährige Marie Kogutkiewiez aus Bromberg. Am 
vorgeſtrigen Tage erhielt ſie den Beſuch des 20 ſährigen 
verheirateten Schloſſers Johann Modrakowfkli aus Brom: 
berg, welcher mit der Kogutkiewicz ein Liebesverhältais 
unterhielt. Mitten in einer Unterhaltung in der Küche 
zog Modrakomwſti einen Revolver und gab einige Schüſſe 
auf die Kogutkiewicz ab, die fie in die Stirn und in den 
Hals trafen. Im Hausflur verſuchte ſich dann der Maan 
durch einen Schuß in den Hals ſelbſt zu töten. Der Arzt 
der Bereitſchaft, der bald am Tatort erſchien, ordnete die 
Ueberführung des ſchwerverletzten Paares in das Städtiſch⸗ 
Krankenhaus an. Modralowſti, der bisher bewußtlos 
darniederliegt, ſchwebt in Todesgefahr. 
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aimmt Spareinlagen an: 
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Im Nebel auf Grund gelaufen. 


Der engliſche Dampfer „Munleon“ lief in dichtem Nebel bei Point⸗Reves, Kalifornien, auf Grund und wurde 
durch die ſchwere See auf die Seite gelegt. Die Mannſchaft lonnte noch rechtzeitig das Schiff verlaſſen. 


Aus dem deutfihen Bofellfihaftsleben 


Das Rinderſeſt der Zubardzer evangel. Fröbelſchule. 
In dem in unſerer Stadk durch Deutſchevangeliſche ſtark 
bewohnten Vorort Zubardz wurde anfangs März 1929 
dank der Fürſorge des Herrn Paſtor G. Schedler eine 
Fröbelſchule mit deutſcher Unterrichtsſpra an der Zu⸗ 
bardzer Kantoratsgemeinde gegründet. Am vergangenen 
Sonntag durften nun die Zöglinge zu dem veranſtglteten 
Kinderſeſt von ihrem Fleiß und Können Zeugnis ablegen. 
Der Saal in der Konſtanfiner Straße 40, den der Jung ⸗ 
frauenberein freundlicherweiſe unentgeltlich zur Verfügung 
ſtellte, war über Erwarten gut beſucht. Herr Paſtor G. 
Schedler dankte in ſeiner Anſprache für das der Fröbel⸗ 
ſchule entgegengebrachte Intereſſe und ſchilderte das Trei⸗ 
ben der Beinen während des Unterrichts. Redner wies 
darauf hin, daß die Leitung der Anſtalt ſtets bemüht ift, in 
den Kindern die Liebe zu ihrem raten Erbe, 
zur Mutterſprache, die den Erwachſenen jo man⸗ 
chen Kampf koſtet, zeitig zu erwecken. Nach einem ſchön 
vorgetragenen Gedicht ſangen die Kleinen ein Chorlied, 
wonach die drolligen Bewegungsſpiele folgten; „Waſſer 
und 17 genf und das polnische „Zla 
zima“. Ein Tanz erfreute die Anweſenden. Wie ſchbn 
Wen die Kleinen find, davon ſprach der Vortrag „Der 
Waldgeiſter Weihnachtsfeuer“, der große 8 1 an 
die Kleinen ftellte. Frl. M. Lemble, der jeit Gründung 
der Fröbelſchule angeſtellten Leiterin, gebührt für ihre 
mühevolle und aufopfernde Arbeit an dieſer Stelle hoher 
Dank. Ebenſo iſt dem Zubardzer evang. Frauenverein 
und dem Kantoratsvorſtand, den Vormündern dieſer An⸗ 
ſtalt zu danken. Der zahlreiche Beſuch zollte den Kindern 
mit ihrer Fröblerin reichen Beifall. 


Nadio⸗Gtimme. 


Donnerstag, den 17. Dezember 1981, 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

12.10, 16,40 und 19.40 Schallplatten, 12.35 Philharmo⸗ 
niſches Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 16.20 Franzöſſſcher 
Unterricht, 17.10 Vortrag: Wenn wir Kinder wären, 
17.35 Kammermuſit, 18.50 Verſchiedenes, 19.45 Preſſe, 
Berichte, 20 Vortrag: Zum Todestag von Gabriele Zar 
polſta, 20.15 Zeitgenöſſiſche belgiſche Muſik, 20.30 Euxo⸗ 
päiſches Konzert, 22 Techniſche Berichte, 22.15 Neger⸗ 
lioder, 22.50 Nachrichten, 23.05 Tanzninſik. 


Ausland, 
Berlin (716 153, 418 M.). 
6.50 und 11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Klapier⸗ 
konzert, 16.55 Lieder, 17.40 Unterhaltungsmuſit, 20.15 
Septett Es⸗Dur von Beethoven, 21.10 Schaufpiel: 
„Katte“, 28 Tanzmuſik. 
Langenberg (685 155, 472,4 M.). 
7.05, 18.05 und 17 Konzert, 12 Unterhaltungskonzert, 
15.50 Kinderſtunde, 19.55 Des Knaben Wunderhorn, 
20.30 Europäiſches Konzert, 22.30 Nachtmuſtl. 
Rönigswufterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 14.45 finderſtunde, 16.30 
Konzert, 20.30 Europäiſches Konzert, 22.30 Nachtmufit, 
Prag (617 163, 487 M.). 
11, 12.15, 14.10 und 20.05 Schallplatten, 12.35, 15 und 
19.20 Konzert, 17.35 Kinder mufigteren, 20,30 Europäl⸗ 
ſches Konzert, 22.20 Schallplatten. 
Wien (581 183, 517 N.). 
11.30 und 15,30 Konzert, 12.40 und 13.10 Schallplatten, 
18.50 Volkstümliches Orcheſterkonzert, 20.50 Europ 
ſches Konzert, 22.15 Tanzmusik. 4 


Ein Konzert von Indianer ⸗Liedern. 
Der Lodzer Sender Übernimmt am heutigen Don⸗ 


nerstag von 22.15 bis 22.50 Uhr aus Warſchau ein Kon⸗ 


zert indianiſcher Lieder. Dieſe Lieder ſtammen aus der 
Sammlung von Margarete Beclard⸗d' Harcourt, die eine 
zweimalige Reiſe nach den Ländern Equador, Bolivien 
und Peru unternommen und dort die cha rakteriſtiſchſten 
Lieder der Indianer geſammelt hat 


Am Scheinwerier. 


Allerlei Volkszählungs⸗Kurioſa. 

Eine ſolche Maßnahme, wie eine Volkszählung, bring: 
natürlich eine Menge erheiternder Momente mit ſich. Dir 
Preſſe it augenbtidich voll von kleinen Anekdoten, die ſich 
während der Volkszählung bei der Ausfüllung der Rubri 
len ereignet haben. 


In Warſchau hat eine Perſon in die Rubrik Geburts⸗ 
ort eingetragen: „hinterm Zaun“. Eine andere Perlen 
ſoll in die Rubrik „Beruf“ das Wort „Liebe“ eingeſchrie⸗ 
ben haben, eine andere in die Rubrik „Haupterwerbsquelle“ 
„Karten: und Würfelſpiel“. 

In Lodz hat eine weibliche Perſon in die Rubrik, in 
der gefragt wurde, wer zeitweiſe in der betreffenden Woh⸗ 
nung in der Nacht vom 8. zum 9. Dezember geweilt habe, 
eingeſchrieben: „Wen intereſſiert denn das?“ 

In Warſchau lam es in einer 8⸗Zimmer⸗Wohnung, 
die von vier Beamtenfamilien bewohnt wird, zu einem 
Krawall, den erſt die Polizei ſchlichten konnte. Jede der 
vier Ehefrauen legte nämlich geſteigerten Wert darauf, daß 
ihr Ehegatte als 5 an der Spitze des Bu 
gens fungiere. 

In der Rubrik „Mutterſprache“ hat ein aus Amerika 
nach Polen zurückgekehrter Emigrant eingeſchrieben „Pol⸗ 
nich“, fein Sohn „Englisch“, jeine Tochter „Eſperanko“. 

Sehr große Schwierigkeiten hatte ein Zähltommiſſar 
mit einem Einwohner, der in die Rubrik „Familienſtand“ 
eingetragen hatte: „Verheiratet, verwitwet und Kavalier“. 
Er erklärte freundlicherweiſe dem betreffenden Kommiſſar, 
daß feine erſte Frau geſtorben ſei, daß er ſich ein zweites 
Mal verheiratet habe und daß er aber in ſeinem Paß noch 
immer als Kavalier (unverheiratet) geführt werde. 


CCC ³⁰- SESSETERT UT KENT TEE 
Deutſche Sozſaliſtiſche Rebeitspartei Polens. 


Lodz ⸗Süd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 17. De⸗ 
zember, 7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmänner⸗ 


ſitzung. 
Chojnn. 1 den 18. Dezember, um 8 Uhr abends 
Vorſtandsſizung. Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


U. u. K. 
Stundenplan der Zahlſtellen der U. u. n., Lodz. 


Die Zahlſtellen der Abteilung Lodz der UU. K. find 
wie folgt tätig: 


Zentrum, Petrikauer 109: Mittwochs und Sonn⸗ 
abends von 6 bis 8 Uhr abends. 

Nord, Polna 5: Montags und Donnerstags von 
7 bis 9 Uhr. 

Süd, Lomzynſta 14: Donnerstag von 7 bis 9 Uhr 
und Sonnabends von 6.30 bis 8 Uhr abends 


Oſt. Nowo⸗Targowa 31: Montags und Freitags 
von 7 bis 9 Uhr abends. 


Widzew, in der Privatwohnung des Gen. König, 
Mazowiecka 25: Donnerstags von 6 bis 8 Uhr abends. 


Chojny, Ryſia 36: jeden Sonntag vormittag von 
10 bis 12 Uhr. 


An obigen Tagen werden die Beiträge der Mitglieder 
e als auch Aufnahmedeklarationen aus 
gefolgt. 


Wenn etwas geſchehen iſt 
was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelher 


ſchleunigſt zur „Lodzer Volkszeitung“ 
TEE ER 


Trotzdem keine Gefahr befteht, daß fie von heute auf 
morgen ins Feld geſchickt werden, da ſie ſicher eine längere 
Ausbildungszeit durchzumachen haben, iſt Frau Agnes 
beiden bittergram. Und ihren Vater, den Schimmelbaron, 
den eigentlich die größte Schuld an allem trifft, kann ſie 
ſchon ganz und gar nicht mehr verſtehen. Sie hat wahr⸗ 
haftig ihres Mannes wegen jetzt Kummer und Sorgen 
genug. Nun ſoll ſie auch noch um die beiden Jungens 
bangen, anſtatt daß dieſe ihr zur Seite ſtehen. Wieder 
einmal iſt ſie allein und auf ſich ſelber angewieſen. Es 
liegt ein Fluch in ihrer Sippe, der Fluch des Hochmuts 
und des Egoismus. Ein jeder lebt für ſich und ſeine 
Wünſche. Was ſcheren Kinder ſich um ihre Mutter! Was 
kümmert ſich der Vater um die eigene Tochter! 

Trotzig drängt Frau Agnes die Liebe zu den Kindern 
aus ihrem Herzen. Gut, wenn die beiden, die den Hoch⸗ 
mut eines Englers und den Egoismus eines Heiders in 
ſich tragen, ſo rückſichtslos die eigenen Wege gehen, ſo 
mögen ſie ſich ihre harten Köpfe an ihrem Starrſinn und 
an ihrer Narrheit mürbe ſchlagen! Sie ſoll's in Zukunft 
wenig kümmern! 

Zornig, verbittert und enttäuſcht läßt ſie der Kinder 
Zeilen unbeantwortet und kümmert ſich mit keinem Wort 
um fie... 


Dreißigſtes Kapitel. 


Mit leuchtend bunten Farben kommt der Herbſt. Sein 
Kleid iſt tauſendfältig ausgeſchmückt, ſchillert in Brolat 
und glänzt von Seide. Goldene Schnüre faſſen die Säume 
ſeines Rockes, und aus den Falten ſprüht ein Glanz von 
Edelſteinen und Rubinen. Floras Kinder bringen ihre 
ſchönſten Blüten. Sein Schritt, ein wenig müde von dem 
langen Wandern, geht über ſprühend⸗buntes Raſchellaub. 
So lädt er alle und bewirtet jeden. Mit Aepfeln, rot und 
drall wie Kinderwangen, mit Birnen, Beeren und den 
ſchönſten Trauben. Und ſchenkt ſo reich, wie Kinder und 
wie alte Leute ſchenken. 

Wie fühlten ſich die Menſchen dabei ſonſt ſo reich und 
glücklich! Nun iſt auch das anders geworden. Kaum, daß 
ein frohes Lied erſchallt oder ein U-vermut die prahlend 
ſchönen Früchte ſchüttelt. Und doch iſt man von früh bis 
ſpät am Sammeln und am Bergen. Sorgſam und ſpar⸗ 
ſam geht man mit dem Reichtum um. Es iſt nicht eine 
Hand, ſogar von Kindern und von Greiſen, die da ruht. 
Denn taufend, hunderttauſend Hände fehlen. Da draußen 
geht der wilde Krieg und fordert alle Männer 

Und nun kommt bald der Winter und mit ihm noch 
neue Sorgen. Wie die Männer dann wohl frieren werden! 
Kein Heim, ja nicht ein Dach über dem Kopfe! Schutzlos 
der Kälte und dem ſchlechten Wetter preisgegeben! Viel⸗ 
leicht verwundet, mit zerſchoſſenen und zerſchundenen Glie⸗ 
dern auf dem vom Kampf zerſtampften Felde, auf das die 
erſten weißen Flocken eine weiche Decke breiten. Viel⸗ 
leicht .., vielleicht .. 

Millionen Mutter- und Millionen Frauenherzen 
ſchreien auf in dieſer Qual! Herrgott!, ſei du barmherzig! 
Laß meinen Jungen, laß den Vater meiner Kinder leben! 

Und ihre Hände ſchaffen tauſend Wunder: Strümpfe, 
Handſchuhe, Leibbinden, warme Hemden und wie die 
Dinge alle heißen, die da, in Millionen Päckchen verpackt, 
tagtäglich hinausgehen, ein klein wenig Behaglichkeit und 
Freude und den Beweis unendlicher Liebe den Männern 
im Felde von ihren Frauen und Müttern zu bringen. 
Und alles iſt doch nur ein Tropfen auf den heißen Stein. 
Was könnte dieſe Not auch lindern! Was könnte 
dieſer Liebe Ausdruck geben! 

Weihnachten ſteht ſchon vor der Tür, mit ſeinem Licht, 
mit ſeiner Freude und mit ſeiner Heimlichkeit. Wieder 
gehen ganze Berge Liebesgaben an die Front. Grüße 
wechſeln hin und her. Es iſt kein Menſch, der diesmal 
ohne jede Gabe, ohne eine kleine Freude bleibt. Die große 
Not hat ſo ein ganzes Volt zu einer einzigen Familie 
werden laſſen. Und ſo wird es ein echtes, rechtes Weih⸗ 
nachtsfeſt! Mit Lichterglanz und Flockenwirbel, mit ſtiller 
Freude und mit hellem Kinderlachen .. 

Frau Agnes’ Häuschen ſcheint zu einem weißen Wunder 
aufgeputzt. Geſchmückt mit einer Flockenmütze; Garten, 
Sträucher und Büſche und die alte Linde liegen voller 
Glitzerſchnee. Aus allen Fenſtern ſtrahlt das Licht, ein 
Hund ſchlägt an und aus dem Schornſtein ſteigt der Rauch. 
Das Ganze ſieht ſo feſtlich aus, als würden liebe Gäſte 
heute noch erwartet. 

Ein Blick ins Haus lehrt aber doch ein anderes. Weder 
der Gatte noch die beiden Jungen, von der Mutter und der 
Schweſter ſehnſüchtig herbeigewünſcht, ſind auf Urlaub 
eingetroffen. Allein mit ihrer Tochter muß Frau Agnes 
dieſe Weihnacht feiern. 

Nur eine fremde Frau in einer weißen, ſteifen Schürze, 
leiſe anordnend und ſeltſam wachend, hilft das Alleinſein 
dieſes Abends tragen. Große Vorbereitungen werden 
anſcheinend noch getroffen. Ein Wiſpern und Hantieren 
geht durch die Stuben. Die Frauen ſprechen leiſe und mit 
großer Heimlichkeit. Dies und jenes gibt es zu verrichten 
und noch vorzubereiten. Das ganze Haus, blitzblank, er⸗ 
leuchtet und durchheizt, atmet Traulichkeit und eine ſtille 
Freude. Es rumort in Käſten und Schränten und klirrt 
mit Töpfen und Geſchirr. Und dann werden am Weih⸗ 
nachtsbaum die letzten Lichter angeſteckt .. 

Und als in allen Häuſern der Weihnacht Mär Er⸗ 
füllung findet, als groß und klein des Feſtes Zauber unter⸗ 
liegt, Mütter ſich des Glückes ihrer Kinder freuen, und 
Männer, durch eines Krieges Wahnſinn in meilenfernes 
Land verbannt, dank der Wundermacht des Feſtes ſich ver⸗ 
eint mit ihren Lieben fühlen, da ſoll Frau Agnes’ Hoffen 
Wirklichteit, ſoll ibr, die größte, ſeligſte Weihnachtsfreude 
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nes und ihre Kinder 


werden, die einem Weibe je werden kann! Die ſorgend⸗ 
ſtille Frau legt ihr das Kind, mit heißer Freude und in 
ſtillem Schmerz geboren, das Kind des von ihr ſo ſehr 
geliebten Mannes, an ihre glückerfüllte Mutterbruſt 

Und ſo kann ſie an dieſer Weihnacht, in dieſer hehren, 
heiligen Stunde Alleinſein, Krieg und manche Not ver⸗ 
geſſen. In dem jungen Menſchenkinde fühlt ſie den Herz⸗ 
ſchlag ihres Mannes, ſieht ſeine Augen und ſpürt 
ſeine Nähe. So wird die ſchwere Stunde ihr zur Selig⸗ 
keit, zu heißer Glückserfüllung. Nun hat ſie wieder teil 
an ihrem Gatten, kann ihre Zärtlichteit und Liebe durch 
das Kind ihm bringen, fühlt ſich ſo eng mit ihm ver⸗ 
bunden und weiß, daß er ihr nun nie ganz genommen 
werden kann! 

Und um das kleine, weiße Haus webt ſtiller, reiner 
Weihnachtsfrieden .. 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Ein neues Jahr löſt bald das alte ab, und neues 
Hoffen läßt die Menſchen froher werden. Man freut ſich 
auf den Sommer und man hofft auf Frieden. Der ſtrenge 
Winter und der böſe Krieg, die müſſen doch wohl bald 
zu Ende gehen. Denn aus der lauten, ſiegestrunkenen 
Begeiſterung iſt längſt ein ſtilles Duldertum geworden; 
das Ringen an den Fronten iſt unendlich ſchwer und die 
Verluſte ſind ſchon rieſengroß. Da iſt kein Haus, iſt keine 
einzige Familie, die nicht ein ſchweres Opfer bringen 
müßte ... 

So türmen ſich auch Wolken um Frau Agnes' Häuschen 
an. Das Geſchehen ſchreitet auf recht ſchnellen Füßen, und 
unbarmherzig greift das Unheil in ihr Schickſal ein. 
Schwere Kämpfe im Oſten. Einſetzen frifcher Forma⸗ 
tionen. Darunter auch ihr Gatte. Fahrt zur Front, ohne 
vorherigen Urlaub und Abſchied. Spärliche Nachricht. 
Endlich kurze Feldpoſtkartengrüße. Lange Zeit keine Ant⸗ 
wort und die eignen Briefe dann zurück ... 

Und eines Tages kommt der Geiſtliche in ihre Woh⸗ 
nung. Aber die guten, milden Worte, die ſie tröſten und 
aufrichten ſollen, hallen ungehört an ihr vorüber. Ver⸗ 
mißt .. . Vielleicht gefangen .. Oder verwundet in des 
Feindes Händen... Frau Agnes glaubt dem allen nicht! 
Sie fühlt des Unheils dunkle Schatten, die ſich wie 
ſchwarze Flügel una 
Ihr Gatte — tot. 

Da möchte fie in ihrem Schmerze aufſchreien und dem 
alten Gotte fluchen, der immer wieder neue Not auf ihren 
Lebensweg zu breiten weiß! Möchte die Menſchen um ſich 
ſcharen und 'ſie zwingen, mit ihr anzukämpfen gegen dieſe 
Not und dieſes Schickſal! Ach, ſie möchte demütig in lhre 
Knie ſinken, möchte büßen und auch beten: Herr Gott, an 
mir nimm Vergeltung; aber dieſen einen, dieſen einen 
lieben Menſchen, laß ihn für mich leben! 

Aber fie weiß nichts zu fragen und zu jagen. Sie kann 
ſich nur zu tiefft in ihre Wohnung verkriechen, die Fenſter 
und die Türen ſchließen, um dem todesmatten Herzen und 
den tränenloſen Augen, die ohne Zweck und Ziel in 
grenzenloſe ſtarren, Ruhe zum Aufſchreien und zum 
Weinen zu geben. So hält ſie ſich wie ein gehetztes Wild, 
das nun nicht mehr die Kraft zu Flucht und Widerſtand 
findet und auf des Häſchers letzten Streich wie auf Er⸗ 
löſung wartet ... 8 

Aber das Herz iſt zähe und die menſchliche Seele un⸗ 
endlich duldſam. Und beide laſſen ſich nicht ſo leicht töten. 
Ein jeder Pulsſchlag treibt das Leben weiter. Und jeder 
Schmerz, der Wunden ſchlägt, trägt auch der Heilung Bal⸗ 
fan in ſich. Und dennoch möchte es faſt ſcheinen, als woll⸗ 
ten dieſe Wunden nie vernarben. Denn jedem kurzen 
Selbſtbetrug, der dem „Vermißt“ noch hin und wieder 
etwas Hoffnung abgewinnen möchte, folgt ſtets die 
bitterſte Enttäuſchung und bringt den alten Schmerz zu 
neuem Lodern. 

Frau Agnes wird ihr Leben lang an dieſer ſchwerſten 
Wunde tragen. Sie hat nicht mehr die Kraft und nicht den 
Willen, ſich aufzurichten, gegen dieſes Schickſal anzu⸗ 
kämpfen. Sie geht ſo langſam und ſo müde, als trüge ſie 
ſtets eine Zentnerlaſt. Und geht am liebſten allen Leuten 
aus dem Wege. Was können ihr der fremden Menſchen 
Worte ſagen! Was kann ihr der und jener Händedruck 
auch helfen! 

So merkt ſie kaum, wie außerhalb der Mauern ihres 
Häuschens das Leben ſeine Wege geht. Und als des 
Winters Herrſchaft endlich auch zu Ende, als die erſten 
Stare pfeifen und die Büſche ihre Knoſpen recken, da ſieht 
fie wohl verwundert auf und horcht den ſüßen Juveltönen; 
aber Frau Agnes' Haar iſt ſchneeweiß geworden. 

Und etwas iſt in ihr geſtorben. Ihr Frauenhoffen und 
ihr Weibesſehnen. Für ſich hat ſie nun keine Wünſche 
mehr ans Leben. Genug, daß ſie die Kinder hat! Für die 
allein ſich mühen und zu ſorgen, muß ihr jetzt genügen. 
Und ganz allmählich ringt ſie ſich zu einem Frieden durch, 
der. ihren großen, ungeſtillten Schmerz raſten läßt und 
ihrem Leben wieder eine ſtille Freude bringt. 


erzig uoer cen Haptte d. e. 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Nüchterne Menſchen meinen zwar, Frau Agnes' Häus⸗ 
chen ſei für ſie zum Wohnen durchaus ungeeignet und 
bringe ihr auch wenig Nutzen. Denn ſie lebe zu einſam 
in ſeinen Mauern, zu abgeſchloſſen von der Welt und 
ihrem Haſten. Sie aber müſſe heraus aus ihrem Allein⸗ 


ſein und ihrer Trauer, müſſe unter Menſchen, ſich endlich 
wieder jung und zu ihnen gehörig fühlen. 


Die Freunde raten ihr und reden ihr gut zu, die 
günftigen Preiſe für Grund und Boden zu nutzen, und 
das kleine, wirklich keinen Gewinn bringende Anweſen 
endlich zu verkaufen. Denn klingende Münze im Beutel 
könne ihr und ihren verwalſten Kindern in dieſer ſchweren 
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Zeil weit beſſer helfen ars ein vernachläſſigtes Haus und 
ein verwilderter Garten. Sie könne beides doch nicht recht 
inſtand halten, und das Aufbringen der Steuern und 
Zinſen falle ihr immer ſchwerer. Der Garten ſei die letzten 
Jahre eine wahre Wildnis geworden. Jasmin⸗ und 
Roſenhecken drängten ſich bis in die Beete. Der Efeu freſſe 
noch das ganze Haus und treibe ein Schmarotzerleben. 
Und die Linde mit ihrer ungedämmten Krone gefährde 
das Dach ſchon mehr, als daß ſie es ſchütze. Die Apfel⸗ 
bäume ſäßen voller wilder Triebe und die Ulmen müßten 
längſt der Axt anheimgefallen ſein. 

Frau Agnes ſchüttelt zu dem allen nur den Kopf. 
Scheut weder der Hände Arbeit, noch manche kleine und 
auch große Entbehrung, um das kleine Anweſen in ihrem 
Beſitz zu erhalten. Wenn dann die Nachbarn ſie fragen, 
warum ſie gar ſo ſehr an dieſem ſteinernen Kaſten hänge, 
weiß ſie nur immer zu erwidern: „Das Haus iſt meiner 
Kinder Neſt! Sie werden alle in die Welt und in das 
Leben fliegen; oder wer weiß, was dieſer Krieg noch alles 
bringt. Sollte es ſein, daß eins von ihnen welkmüde und 
flügellahm auf feinem Fluge werden ſollte, wird es 
wiſſen, daß ihm ein ruhiger und ſonniger Winkel in der 
Heimat noch geblieben iſt.“ 

So iſt es ihre größte Freude, als beide Jungens, die 
in den Jahren dieſes endlos langen Krieges Not und Tod 
ſo manchmal ins Angeſicht geſehen, gemeinſam eines Tages 
auf Urlaub in der Mutter Häuschen ziehen. Heil, das iſt 
eine Zeit, die manches gutmacht und vergeſſen läßt, was 
ihr die letzten Jahre Schweres brachten. Die fteifen Uni⸗ 
formen und die ſchweren Stiefeln werden flugs beiſeite 
gelegt. Der Aelteſte trennt ſich von ſeiner ſilbernen 
Kokarde, der Jüngſte legt ein ſchlichtes, ſchwarzes Kreuz 
behutſam in der Mutter Hände. Die beiden Mädels, Frau 
Agnes“ Aelteſte und beſte Stütze, und ihre Jüngſte, ein 
allerliebſter dreijähriger Wuſchelkopf, ſind ſchier aus Rand 
und Band vor Freude. Es zwitſchert und es jubelt den 
ganzen Tag, das ſchmauſt und plündert, als hätten Stare 
ſich im Efeuhauſe eingerichtet. 

Bei ſo viel Tollen, Uebermut und Freude, die gar ſo 
ſelten hier zu Gaſte, wird Frau Agnes manches Mal faſt 
kopflos. Ihre Augen, die zumeiſt ſo müde blicken, leuchten 
auf in Glück und Lebensfreude. Zuweilen muß ſie aber 
doch, um die Mutterwürde zu wahren und den übermütig⸗ 
ſten Streichen der großen Jungens zu wehren, recht 
energiſch und ereifert in die Hände ſchlagen und mahnen 
„Schier könnte man glauben, ihr ſeid alkurat hierher ge⸗ 
kommen, um mir mein Häuschen und den Garten vollends 
einzureißen. Sie werden ohnehin ſchon wackliger und 
morſcher von Jahr zu Jahr!“ Da ſchlingt ihr Neſthälchen, 
der kleine Gernegroß, die gar, ach gar ſo gern mit ihren 
großen Brüdern tollt, die Kinderärmchen jubelnd um 
Frau Agnes’ Nacken, ratelt ſich an ihr empor und jagt 
mit ihrem dünnen Kinderſtimmchen: „Ach, wenn das 
Haus doch fallen möchte! Wir bauten es an einem Tage 
wieder auf, mein Mammilein!“ 

Dann wieder iſt's im Häuschen und im Garten mäus⸗ 
chenſtill. Die großen Jungens und der kleine Gernegroß 
find wohl am Bache beſchäftigt, der an der Giebelſeite 
des Häuschens gemächlich vorüberzieht. Die Hofe bis ans 
Knie gerollt, kramt und baut der Jüngſte in dem ſeichten 
Waſſer. Der Aelteſte, am Uſer ſitzend, holt geſchäftig aus 
Büchern, Zeitſchriften und Katalogen Kenntniſſe und 
Zeichnungen über Fluß⸗ und Waſſerkunde zuſammen. Und 
ſie ſchnitzen und baſteln, bis ſie endlich ein aus Weiden⸗ 
ruten, Konſervenbüchſen und Kork gefertigtes Etwas, ein 
Waſſermühlenrad, in die ſeichten Fluten ſetzen. Aber, 
o wehl, es dreht und bewegt ſich nicht! Und während nun 
die beiden großen Kinder klüglich über das Wenn und 
Aber ſtreiten, da merken fie in ihrer Kindlichteit natürlich 
nicht, daß die Trägheit des Baches allein die Schuld an 
ihrem Mißgeſchick trägt. 

So iſt Frau Agnes, recht verwundert ob der ungewohn⸗ 
ten Stille, unbemerkt hinter die Kinder getreten, die Tag. 
und Stunde und ſogar den ſchlimmen Krieg in ihrem 
Spiel vergeſſen können. Und ein verſonnenes Lächeln 
ſpielt um ihre Züge, ein frohes Leuchten ſpiegelt ſich in 
ihren guten Augen. Aber am glücklichſten iſt doch die 
Jüngſte. Ihr Wuſchelköpſchen taucht bald bei dieſem, bald 
bei jenem auf, ihr Kinderlachen durchklingt den Tag. Sie 
kann ſich nichts Schöneres denken und wünſchen, als daß 
die beiden großen Brüder immer und immer bei ihr und 
ihrem Mütterchen bleiben möchten. 


Dreiunddreißigſtes Kapitel. 


Der Hartmann nimmt die Zeit ganz anders. Die hohen 
Summen, die man allerorts für Grund und Boden bietet, 
die üben ihren Reiz auf ihn. Man wirft mit Tauſenden 
herum, daß es ſo eine Art hat. Geldgierig bringt der 
Bauerngraf ſeine Höfe zum Verkauf und iſt mit 30 000 
Talern, die er daraus gewinnt, der reichſte Mann des 
ganzen Dorfes geworden. Hiervon gehören ſeiner Frau 
der Heider⸗Lieſel, zwar 6000 als Erlös des Lindenhofes 
der ja ihr Eigentum iſt, die er zu hohem Zins an eim 
Bank verleiht und die nach Heider⸗Lieſels Tode das Erbe 
für Frau Agnes' Kinder werden ſollen. 

Der Hartmann hat ſich ſeit des Heiders Tode um Fra. 
Agnes und ihre Kinder nicht mehr gekümmert. Und nun, 
da er als reicher Mann von ſeinem Gelde lebt, da hat er 
höchſtens Hohn und Lachen für die Frau, die ſich in ihrer 
armſeligen Kate ſo hart durchs Leben ſchlagen muß. 
Ihrem Sohne Walter, den er nach Heiders Tode zu ſich 
nahm, ſendet er zwar zehn harte Taler, als er erfährt, 
daß dieſes junge Bhr das „Eiſerne“ erhalten. Das kanr 
dem Bauernarafen ſogar imponieren. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Iranzöfiſche Sozigliſten und Nadilale 


gegen Wahlreſorm 

Paris, 16. Dezember. Die ſozialiſtiſche Fraktion 
der Deputiertenkammer bereitet ſich auf eine kechniſche Ob⸗ 
ſtruktion bei der Beratung der Wahlreform vor, derzufolge 
es bei den Deputiertenwahlen genügen würde, im erſten 
Wahlgang ſtatt der bisherigen 50 bloß 40 Prozent zu er⸗ 
reichen, damit der Kandidat als gewählt erſcheine. Alle 
ſozialiſtiſchen Deputierten, 107 an der Zahl, ſollen nach 
und nach das Wort ergreifen, um Obſtruktionsabänderungs⸗ 
anträge einzubringen, deren ſie bereits bis jetzt an die 
zweihundert überreicht haben. Die ſozialiſtiſche Fraktion 
nimmt an, daß eine derartigs Verzögerung in den Bera⸗ 
tungen ſchließlich die Rechtsmehrheit ermüden und daß fie 
dann von der geplanten Reform abſehen würde. 

Die radikale Kammerfraktion hat aus dem gleichen 
Gründen wie die ſozialiſtiſche Fraktion beſchloſſen, den 
Wahlreformvorſchlag der Wahlrechtskommiſſion zu be⸗ 
kämpfen. 


Die „Entſchädigungs verfahren“ 
aus dem Kriege beendet, 


Waſhington, 16. Dezember. Schiedsrichter Re⸗ 
mid teilte zu dem heute veröffentlichten „abſchließenden 
Memorandum“ mit, daß ſämtliche Fälle, in denen er über 
Entſchädigungen an deütſche, öſterreichiſche und ungariſche 
Staatsangehörige wegen Beſchlagnahme von Schiffen und 
Patenten während des Weltkrieges von Amerika zu ent⸗ 
ſcheiden hatte, nunmehr abgewickelt find. Remick zollt ſei⸗ 
nen Vorgängern und Mitarbeitern auf deutſcher und ameri⸗ 
laniſcher Seite warmes Lob für ihre Zuſammenarbeit. 
Von 1004 Fällen, die Remick erledigen mußte, wurden 
424 abgewieſen und in 580 Fällen, darunter 94 Schi 
und 4015 Patente ſowie die Funkſtation Sayville, bi 
er insgeſamt 86,7 Millionen Dollar für deutſche, 91 
Dollar für öſterreichiſche und 53 799 Dollar für ungariſche 
Staatsangehörige zu. 


Shaniens Regierung der rebublilaniſchen 
Linlen und Sozialiſten. 


Madrid, 16. Dezember. Die neue ſpanſſche Re⸗ 
gierung iſt jetzt durch den bisherigen Miniſterpräſidenten 
Azana gebildet worden. Die neue Regierungskoalition 
jeßt ſich aus den Parteien der republikaniſchen Linken und 
den Sozialiſten zuammen. Die Radikalen, welche den 
rechten Flügel der bisherigen Regierungskoalition bilde⸗ 
ten, ſind in der neuen Regierung nicht mehr vertreten. Im 
Parlament wird die neue Regierung insgefamt über eſſwa 
260 Stimmen verfügen, gegenüber 200 Silmmen der Op⸗ 
pofition. Heute wird ſich das neue Kabinett dem Staats⸗ 
präfibenten vorſtellen, im Parlament wird die Regierung 
morgen ihr Programm bekanntgeben. 


Die Umgeſtaltung 
der chineſiſchen Regierung. 


„Die Times“ meldet aus 
Schanghai den Rücktritt des Finanzminiſters Soong und 
des Aüßenminiſters Dr. Wellington Ku. Außenminiſter 
Ku hatte bereits am 5. Dezember, wie erinnerlich, feinen 
Rücktritt erklärt, war aber auf Bitten der Regierung wei⸗ 
ter im Amte verblieben. 


Schanghai, 16. Dezember. Ueber den Präſi⸗ 
dentſchaftswechſel wird von chineſiſcher Seitereine amtliche 
Mitteilung verbreitet, in der es u. a. heißt: Präſident 
Tſchianglaiſchel hat als Präſident der Nationalregierung, 
als Vorſitzender des Reichsvollzugsamtes und als Ober⸗ 
kommandierender des Heeres, der Flotte und der Luft⸗ 
ſtreitkräfte abgedankt. Seine Abdankung wurde dem ftän« 
digen Ausſchuß des vierten Zentralexekutivkomitees über⸗ 
reicht und von dieſem am 15. morgens angenommen. Un⸗ 
mittelbar nach der Abdankung wurde Lynſen zum Präſt⸗ 
denten der Nationalregierung und General Tſchenmingſchu 
zum Vorſitzenden des Reichsvollzugsamtes ernannt. In 
einem längeren Rundtelegramm werden die Gründe für 
den Rücktritt e ih dargelegt, die darin gipfeln, 
daß man hofft, in China eine 7% Front gegen 
das imperialiſtiſche Japan zuſtande zu bringen. 


London, 16. Dezember. 
A 


Die Studentenunruhen in Nanking. 

Schanghai, 16. Dezember. In Nanking ift in⸗ 
folge der großen Studentenunruhen das Standrecht er⸗ 
klärt worden. Starke Truppenabteilungen mit Maſchinen⸗ 
gewehren und berittenes Militär patrouillieren durch die 
Straßen. Das Außenministerium und das Hauptquartier 
der Kuomintang⸗Partei ſind von ſtarken militärischen 
Wachen beſetzt worden. Die Nachrichten über die Ver⸗ 
luſte bei Zuſammenſtößen zwiſchen Studenten und der Po⸗ 
lizei widerſprechen ſich. Teilweiſe werden ſogar 30 Tote 
gemeldet. 


Eine eigene füdamerilanſche Währung. 


London, 16. Dezember. üdafri 
währung ſeſthalten. Der Miniſterpräſident gab ge⸗ 
ſtern die Erklärung ab, daß die ſüdafrikaniſche Regierung 
die Gold ung nicht aufgeben werde. Ferner t. 
Miniſterpräſidenk Herzog mit, daß dem Parlament 
rend ſeiner nächſten Tagung ein Geſetz zur Einführung 


einer eigenen fudafrikaniſchen Währung zugehen werde. 
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Waſhington, 16. Dezember. Die „Waſhington⸗ 
Poſt“ veröffentlicht über den Rüſtungsſtand der Länder 
folgende Zahlen. Danach hätten im vergangenen Jahr 
für Rüstungen ausgegeben: Großbritannien 608 Millionen 
Dollar, Frankreich 547, Italien 322, Polen 123, Rumä⸗ 
nien 67, Jugoslawien 47, Tcchechoſlowakei 41, Belgien 23 
Millionen Dollar. er Summe von 1779 Millionen 
Dollar ſtänden die di rigen Schuldbeträge dieſer Staa⸗ 
ten an Amerika mit insgeſamt nur 243 Millionen Dollar 
gegenüber. Man gäbe 1779 Millionen für Kriegsrüſtung 
aus und wolle 243 Millionen Schulden nicht be; ahlen, und 
Frankreich, das 22 v. H. ſeiner Geſamtbudgets lar Kriegs 
rüſtung ausgebe, bringe ſich mit ſich ſelbſt in Widerſpruch, 
wenn es feinen Miniſterpräſidenten nach Waſhington ſende 
in der Abſicht, die Koſten des europäiſchen Krieges den 
amerikaniſchen Steuerzahlern aufzuhalſen. 


Fehlſchlag der Abrüſtungs konferenz 
bedeulet moraliſche Kataſtrophe. 


London, 16. Dezember. Mit den Ausſichten der 
planten Abrüſtungskonſerenz beſchäftigt ſich ber Daglh 
Telegraph“ im Zuſammenhang mit dem Gottesdienſt, der 
ſeſtern in London für das Gelingen der Abrüſtungskon⸗ 
0 abgehalten wurde. Das Blatt bezweifelt, daß unter 
den jetzigen Umſtänden die Abrüſtungskonſerenz einen Er⸗ 
folg haben werde. Wenn die Abrüſtungskonſerenz es er⸗ 
reichen würde, die Nationen einigermaßen von dem Druck 


Nußlands Vollzugs ausſchuß tagt. 


Moskau, 16. Dezember. In Moskau trat der 
Vollzugsausſchuß der ruſſiſchen Gliedftanten Innerruß⸗ 
lands zuſammen. Dieſer Vollzugsausſchuß, der 400 Mit⸗ 
ae umfaßt, tagt dreimal im Sabre, r wird von dem 
Rätekongreß des Gliedſtaates geſpählt, der das eigentliche 
Parlament bildet und die oberſte Staatsgewalt ausübt, der 
jedoch nur alle zwei Jahre tagt. In der Zwiſchenzeit übt 
der Vollzugsausſchuß die eigentlichen Funktionen eines 
Parlaments und die Staatsgewalt aus. Auf der jetzigen 
Tagung des Vollzugsausſchuſſes ſoll der Haushaltsplan 
und der Wirtſchaftsplan für das kommende Jahr feſtgeſegt 
werden. Vor allem iſt vorgeſehen die Verpflegung und die 
Verſorgung der Arbeiterſchaft mit Verbrauchswaven zu 
1 und den Wohnungsbau mehr als bisher zu 
fördern. Y y 


Aus Welt und Leben. 


Irrenhaus niedergebrannt. 


400 Perſonen gerettet. — Drei Kranke find verbrannt, 
drei andere werden vermißt. 


Das Irrenhaus in Charlottetown auf der Prince 
Edwards⸗Inſel (kanada) iſt durch eine Feuersbrunſt voll⸗ 
kommen eingeäſchert worden. 400 Inſaſſen konnten von 
der Feuerwehr aus dem brennenden Gebäude gerettet wer⸗ 
den. Drei Kranke ſind verbrannt und drei andere werden 
noch vermißt. Es ſpielten ſich bei der Kataſtrophe ſchreck⸗ 
liche Szenen ab, da ein Teil der Irren ſich verzweifelt 
gegen die Rettung wehrte. 


Stürme in der Oſtſee. 
Eſtni Segl 00 — 6 
ftnifcher Segler an chen ee roßer Sachſchaden 


Während eines Schneeſturms auf der Libauer Reede 
wurde ein eſtniſcher Segler vom Anker geriſſen und ſank. 
Die 'löpfige Beſazung ertrank, 

Eine ſchwere Sturmflut richtete in und bei dem Oſt⸗ 
ſeobade Kranz einen Schaden von ſchätzungsweiſe einer 
halben Million Mark an. 500 Meter der Strandprome⸗ 
nade und sämtliche Treppen wurden weggeſpült und Sie 
Leitungsmaſten des Ueberlandwerkes umgeriſſen. 


Pilot bei Probeflug tödlich verunglückt. 
Auf dem Flughafen Lübeck⸗Trabemünde ſtürzte ein 
Her aa mer fen zeug bei einem Probeflug ab. 
Pilot war ſofort tot. 


Tod infolge Exploſion unverbrannter Gaſe. 

Auf der Ilſeder Hütte explodierten geſtern am Kamin 
eines Winderhitzers unterbrannte Gaſe. Dabei iſt der 
Apparatewärter Hermann Braymann durch herabfallende 
Steinmaſſen getötet worden. Der obere Teil des Kamins 
wurde zerſtörk. 


Ein Methobiftenpriefter ermordet feinen Sohn. 
Das Schwurgericht von Auguſta (Galveſtone in Ame⸗ 
rita) hat den Rederend der Mekhodiſtenkirche G. H. Wif⸗ 
liam für aer erklärt, ſeinen neunzehnjährigen Sohn 
Raford, deſſen Leben mit 25 000 Dollar verſichert war, 
offenbar zu dem Zwecke ermordet zu haben, um die Ver⸗ 
ee zu beheben. Der Leichnam des jungen 
illiam war am 5. Auguſt 1931 in einer einſamen Straße 
von Kugeln durchlöcherk aufgefunden worden. Einen Mo⸗ 
nat ſpäter verhaftete die Polizei den Reverenden, als er 
eben die 25 000 Dollar beheben wollte. Auch eine Reihe 


Tauſende Millionen Dollar für Nüſtungszwele 


der Rüſtungsausgaben zu erleichtern, jo ſchreibt das Blat 
weiter, dann würde ein Wendepunkt in der Geſchichte den 
Neuzeit zu verzeichnen ſein. Ein Fehlſchlag der Konferenz 
dagegen, auch wenn er noch ſo diplomatiſch verſchleier 
würde, wäre eine moraliſche Kataſtrophe von unberechen 
barem Ausmaß. 


1200 amerikanische Banten haben 
in dieſem Jahre ihre Schalter geſchloſſen 


London, 16. Dezember. Am Dienstag haben 10 
weitere amerikaniſche Banken ihre Schalter geſchloſſen. 
Durch die Zahlungseinſtellung der Federal National Ban 
in Boſton, die auf außergewöhnlich ſtarke Paſſiven in den 
letzten Tagen zurückzuführen iſt, find 9 weitere dem Ver 
band ge ankinſtitute im Staate Maſſachuſetts 
betroffen worden. Seit Anfang des Jahres haben 1200 
Banken in Amerika ihre Schalter ſchließen müſſen. 


Philadelphia zahlungsunfähig. 


Philadelphia, 16. Dezember. Die Stadt Phi. 
ladelphia iſt zahlungsunfähig und außerſtande, die von ihr 
befchäftigten 25 000 Beamten und Angeſtellten auszuzah⸗ 
len. Der von der Stadt erſtrebte Kredit in Höhe von 1,7 
Millionen Dollar für Löhne wurde von den Banken ab» 
gelehnt. 


weiterer Indizien ſprechen gegen William, der insbeſon⸗ 
dere durch die Aussagen der Schießſachverſtändigen ſchwer 
belaſtet wurde. Die Geſchworenen hatten gebeten, mi: 
Rückſicht auf das verdienſtvolle Wirken Williams als Priv 
ſter bei der Strafbemeſſung Gnade walten zu laſſen und 
der Gerichtshof verurteilte ihn zu lebenslänglichem Kerker. 


Die Geborgenen und die Toten des untergegangener 
franzöſiſchen Hochſeejägers. 

Von dem im Sturm untergegangenen frangöſiſchen 
Hochſeejäger find am Dienstag zwei weitere Ueberlebende 
gerettet worden, während zu gleicher Zeit drei Leichen an 
den Strand geſpült wurden. Nach den neueſten Berichten 
waren an Bord nicht nur 13, ſondern 16 Mann, von dense 
bisher 6 lebend und 6 tot geborgen wurden. 


Das Kutjepow⸗Rätſel. 

Troß der Zweifel, die die Pariſer Polizei an den Ans, 
ſagen des Strafgefangenen hegt, der über das angeblich 
Verse des jeit über einem Jahr verſchwundenen ruſſiſchen 
Generals Kutjepow aufſehenerregende Enthüllungen 
machte, wird man jetzt mit der Ausgrabung in der Vila 
in Fontainebleau beginnen, in deren Kellerräumen der. 
Leichnam des Generals begraben ſein ſoll. 


Tunnel Europa — Afrika? 

Die ſpaniſche Regierung hat eine Kommiſſton ein, 
geſetzt, um die Frage der Errichtung eines Tunnels unter 
der Meerenge von Gibraltar zu ſtudieren. Die Regierun 
hat der Kommiſſion eine Summe von 25 000 Peſeken zr 
Verfügung geſtellt. 


Fliegerin Elli Beinhorn in Bagdad eingetroffen. 

Die Fliegerin Elli Beinhorn 1 nach Ausbeſſerung 
der Schäden an ihrem Flugzeug von Aleppo nach Bagdad 
geflogen, wo ſie nach e Fluge eintraf. Bisher 
AR 4000 Kilometer in 6 Flugabſchnitten zurückgelegt 
worden. 


eee 


Jeder 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wie 


eee II 


Häusliche Natſchläge. 
Wie reinige ich Pinſelp 

Wenn man mit dem Winteranſtrich fertig iſt, wieſ: 
mancher den Pinſel achtlos in die Ecke. Er meint, letzt 
alles ſauber zu haben und denkt nicht daran, daß der ag 
kommen wird, da er den getreuen Helfer wieder braucht. 
Nicht iſt dann unangenehmer, als wenn noch die alte Farbe 
darin klebt, die 6160 langer Zeit natürlich ſchwer zu ent⸗ 
fernen iſt. Man muß die Pinſel gleich nach der Benutzung 
kunächſt in Terpentin und darauf in Sodawaſſer aus⸗ 
waſchen. ©; find fie dann in ſauberem Waſfer nach⸗ 
zuſpüllen und ſorgfältig durch die Finger zu ziehen. Wi be 
rend des Trocknens dürfen fie nie auf den Borſten ſtehen. 
Vor dem Weglegen find fie mit Leinzl anzuſeuchten; auf 
dieſe Weiſe kann man ſich feine Pinſel lange gut erhalten. 
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Re. 348 


Capitol 


Zawadzka 12 


Dom 14. bis 20. Dezember 


Der Tonſiilm von Weltruhm 


David Golder 


Erſchütterndes Drama, wel⸗ 
ches die intimen Schmächen 


Uciecha 


Limanowskiego 36. | 


Heute und folgende Tage 
Harry 
PEEL 


f Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
r 


Abenteuerfilm 
aus dem Wilden Weiten 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene: 


de A Des Daran ; Rud. Valentino 


im Film 


Der Sohn 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 12. Bezember 195. 


Vom 15. bis 21, dezember 


Achluß des genfallonoftlmes 
3 Serien — 18 Atte 


Goat Armfteong 


Herlu es der 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Heute und folgende Tage 
Luſtiae Woche 


mit 


Edurclans Hardi 


1. Ungusſtehliche Kuirpſe 


Odeon Przejazd 2 
Wodewil atswna ! 


wee mit George O'BRIEN chwarzen Verge 
Hauptrollen: = und Lucie BROWNE des un 4. Serie 2. Waſſerhelden 
Harry BAUER | Gefülſchte IL den Werten preisgenehen 
7 r u Für die 5. Serie Außer Programm 
JackleMonnier | Milliarden „de Aus'ähige HEAD GIBSON in !noeht Des dns wennn 
Außer Program (TREDOWATA) | 6. Serie 
Aktualitäten aus d. Neiche e N eu Regen ans nach gm Beittompf Demastierung 50 5 ei 15 N ie 
— en ‚euer! tama ent 91 DL von II Nächſtes Progamm 0 rmäl gte reife 
40h er Sonn headed . mit dem Wind „Halte“ pla 5s Groschen > 
Sonntags um 12.30 Uhr. able Smoſarſta. mit Chor und Sologeſang 
Firchengeſangvtteln 5 Rakieta 
dor St. Teinitatia-Gemeinde Deutjches Anaben und Mädchengumnaſtum Sienkiewicza 40. 
A ane Aleje Kosciuszti 65. zu Lodz Aleie Rosciusafi 68, 5 


Die geſch. Herren Sänger 
werden hiermit höfl. erfucht, 
lich Freitag, den 18. d. 
um 2.45 ihr auf dem evang. 
Friedhof in Ruda⸗Pabianicka (Halteſtelle „Lok⸗ 
niſto“) zahlreich einfinden zu wollen um an 
der Beſtattung der Frau 


Chriſtine Krauſe 


teilzunehmen. — Der Trauerzug ſetzt ſich um 
1 Uhr mittags vom Trauerhauſe Pilſudſkiego 
(Wschodnia) 51 in Bewegung und wird um 
obengenannte Zeit auf dem Friedhofe in Ruda⸗ 
Vabfanicta anlangen. — Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen der Sänger bittet drin» 


gend der Vorſtand. 


Spezielle Abteltung 
für Kinder ſchuhe 


ao 


Aus 1 
ſchon 


Schuhe von Zl. 11.— 
Kinder⸗ 


Wüſche S 


? Halbichuhe von Zl. 9.80 
Zu haben bei 


J.FRIMER Petrikauer75 


Filialen: Petrikauer 112 und Petrikauer 148 


29090900009200999029088000892902209 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut- und veneriſche Krankheiten, 


Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Dlathermie 


Andrzeia 5, Je ephon 15340 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Jür Damen beſonderes Wartezimmer 
FFT 


fg Adulaaanünnüahnnnunuaununundamunuamnummsunnnidnaanmn muna FTEEEAUEIENUNERRNREN 


Deuiſche Genoſſenſchaftsban! 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz, Allee Aoschusgti 48/7. Tel. 107 
empflehlt ſich zur 


Aosfähem jeglicher Bantoperationen 


zu günſtigen Bedingungen 
Sührung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tages zinſen. 


dünnen \ 


80800 1880. 2 
1800 000.— 


Am Montag. den 21. Dezember 1931, um 6.30 Uhr abends, findet 


in der Aula ein 


Weihnachtslieder⸗Abend 


zugunſten armer Schüler und Schülerinnen 


ſtatt. — Karten im Preife von 3.—, 2, 1.— Zloty und 50 Groſchen find 
bereits in der Gymnaſialkanzlei im Vorverkauf zu haben 


+ 


222 


EN DIN) 


in Buchform: 


(Lodzer Kalender) 


(beide ausländiſch) 


die beiten und meiftgefefenften 


Kalender für 1932 


„der Voltsfreun dd 


Wachenhufens Kalender“ 
„Bergmanns luft, Bilder kalender“ „ 1.25 


empfiehlt den Leſern der „Lodzer Volkszeitung“ 


Buchvorkrieb: „Volks preſſe“ 
Lodz, Betrilauer 109, Tel. 136⸗90 


Beſtollungen nehmen entgegen: Die Zeitungsausträger und 
in den Nachbarſtädten die Vertreter der „Lodzer Volkszeitung“ 


l. 1.50 
„ 1.25 


CE NUN 


Zahnärztliches Kabinett 


Glnwna 51 Tondowfta 2217433 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 38. 
9 von 10—1 Uhr. — Veilanſtaleebrerfe. 


en 
Zlotd 1800 8 


Warum 
schlafen Gie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 


Abzahlung von 5g lol an 


A hene Pesisanfihles. 
bei Barsadinng, 
teoten haben können. 
17 Für alte Kandſchaft und 
don ihnen BER 
Kun den odnedinsablun: 
Auch Sies, 
Topezans und Gtühle 


1 Sie in feſuſter 
und foltbefter Ans führung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaafzwang! 
anpsgierer P. Welß 
Veachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Sientiewicza 18 
_ Suomi, im den. 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Lobger 


Bol tung“ 
beben Griot 1 


| 


Heute und folgende Tage: 


Narianne 


in den Hauptrollen 
Mo rion Dasies 
George Baſter 
Lawrenee Gra 
Ei Edward 
h Rubin 


nm: Tir I. 


Nächſtes rogramm: 
1805 — Das Jahr der VBerbannten 


Außer 


Sl... 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, Sonnabends und 
Zur erſten Vorſtellung alle 


Sonntags 2 Uhr. 
2 zu 50 Groſchen. 


hriſtliche Commisverein 
Al. Kosciuszki 21, Tel. 
gibt gegen eine angemeſſene eee 


ſeine ef. a 
FEST-S"tE 

ganz oder geteilt, zu alleric anſtaltungen ab. 

Näheres im Sekretariat täglich von 10 bis I u. bon 


5 bis 8 Uhr. 
EINEN 
Ma Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Piisudskiego(Wschodnia)65 
Te!. 160:01, 


— S5 hst. 12.30 
Zurückgekehrt. 130 und sn 


Sonn- und Feiertags von 12—1. 


eee 


Venerologiſche Dr. Hell 
Heilanſtalt 3 


her Spezialärzte u. Geſchlechtstrantbeltel 


Die Verwaltung. 


Zawadzla Ne. 1 


von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonne u. Feier 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2-8 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztinnen empfangen 


Konſultation 3 3loth. 


Nawrolſtraße 2 
Tel. 17989. 
Empfängt ots 10 Uhr früh 
undd— abends, Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4-5 Uhr nachm 


Tur Unbemitteite 


Heilanſtalts breite. 


Kinoprogramm. 


Capitol: David Golder 

Casino: Wenn eine Fuau schön ist 

Corso: Die Rache des Duan — Gefährlichet 
Liebesroman 

Grand» no: Himmlisches Liebesabenteuet 

Luna: Polizeirazzia in Faris 

Odeon und Wade I: Laurel und Hardy 

Oswiat we: Der Sohn des Scheiks — Hn 
Wettkampf mit dem Wind 

Palace: Harold Lloyd 

Przedwiosnie: Anna Christie 

Rakieta: Marianne 

Splendid: Der Dieb der Liebe 

Uciecha: Leidensweg der Seele (Kean) 

Viktoria: Goliat Armstrong 


